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durch die Poß bezogen J
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim all.
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Anzeige Gebühren
für die fänfgeſpaltene Petitzeile eder deren Raum

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß 45 en len eils die Zeile

renntAnzeigen Annahme bei der Sſperiſton und allen Annoncen

xpeditionen.
Fernfyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Nr. 158.

ikung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Abonnements-Einladung.

monatlich 85 Pfg. oder vierteljährlich 2 Mk. 50 Pfg.

r. 604. Jahrg. 191. Halle a. S., Dienstag 27. Dezember 1898. Redaktion u. Expeditisu: Halle a. Fripfigerfr. 87.

Berliner Hurean: Herlin SW., Hernburgerſtr. 8.

Für das bevorſtehende 1. Vierteljahr 1899 laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung (192. Jahrgang) ganz ergebenſt ein.
Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung einſchl. Bringerlohn

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten wir um gefl. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei den betreffenden Poſtanſtalten, damit bei
Beginn des neuen Vierteljahrs in der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt.

Etats- oder Adreßdebatte
Mit dem Verlaufe der Etatsdebatte im Reichstage iſt

Niemand zufrieden. Trotz der „großen“ Reden, die Richter,
Rickert und Bebel gehalten, macht ſogar die demokratiſche
Preſſe das auch ſonſt abgelegte Geſtändniß, keine Partei könne
von ſolchem Verlauf der viertägigen Redeübung befriedigt ſein;
nur die Regierung hätte ein Recht zur Zufriedenheit, weil
man fie betreffs der Kritik glimpflicher behandelt hätte, als es
jemals geſchehen, während doch nach Lage der Sache, will
ſagen, nach demokratiſcher Meinung, das Gegentheil an-
gezeigt geweſen wäre und die Regierung „ob“ ihrer
Thaten hätte kritiſch vernichtet werden ſollen. Die Ur-
ſachen jenes reſignirten Peſſimismus, der über der
Etatsdebatte ſchwebte, ſind leicht zu erkennen. Man
kann aber, ſofern man es auch möchte, trotz und unbeſchadet
der Redefreiheit im Parlamentsſaale ſich von den Thatſachen
doch nicht ſo frei machen, wie es die Preſſe zu thun vermag.
Mit anderen Worten Verdrehungs und Unterſtellungskunſt
finden ihre „Freiheit“ parlamentariſch beſchränkt, weil die
Gegenrede ſofort die Wahrheit an den Tag bringen kann,
während der einmal ins Land gegangenen Preßlüge die
prompteſte und gründlichſte Berichtigung nicht mehr beizu
kommen vermag. Darauf beruht der Defekt zwiſchen
parlamentariſcher und journaliſtiſcher Leiſtungsfähigkeit in
großen Worten, jener Defekt, der in der diesmaligen
Etatsdebatte bei der unentwegten Oppoſition als
reſignirter Peſſimismus in Erſcheinung trat. Man konnte
dem vorher in der Preſſe Geleiſteten nicht gleichkommen,
geſchweige es überbieten. Wenn man daher im demokratiſchen
Lager unzufrieden mit dem Verlaufe der Etatsdebatte iſt, dann
ſollte dieſe allerdings leicht begreifliche Unzufriedenheit vielleicht
auch dort der Erwägung Raum ſchaffen, ob denn dieſe lang
athmigen Redeſchlachten überhaupt dem Kraftaufwande ent
ſprechende Wirkungen haben und haben können. Vom Etat
ſpricht in der Etatsberathung Niemand außer dem Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes, der ſich in ſeinem einleitenden

Vortrage die für den weiteren Verlauf der Debatte ganz über
flüſſige Mühe giebt, die Finanzlage und den auf ihr aufge
bauten Haushaltsvoranſchlag zu erläutern. Statt vom Etat
in der Etatsdebatte zu ſprechen, befleißigen ſich alle Redner
einer mehr oder weniger berechtigten, mehr oder weniger gründ
lichen Kritik von mehr oder weniger wichtigen Vorkommniſſen.
Man nennt das die allgemeine Richtung der Regierungs-
politik erörtern in Erinnerung an die Thatſache, daß die
Politik der Regierung in der Thronrede wiederſpiegeln muß,
erhebt man ſich ſogar zu der Behauptung, die Etatsdebatte
bilde eine „Antwort“ auf die Thronrede. Jn anderen Ländern
pflegt man eine ſolche Antwort in einer Adreſſe zu geben.
Dort kann das Parlament wirklich die allgemeine Richtung der
Regierungspolitik in der Adreßdebatte kritiſiren und, ſofern es
ſonſt dazu potent iſt, auf dieſe Richtung einwirken. Von alle dem iſt
bei uns gar keine Rede. Wenn die Etatsdebatte vorbei iſt, iſt Alles
genau ſo, wie es vorher geweſen iſt. war haben einzelne
Redner beſtimmte Beſchwerden und Wünſche vorgetragen. Sie

haben auch theils zuſtimmende, theils zurückweiſende Antworten
ſeitens der Regierungsvertreter erhalten. Aber Niemand hat
in Erfahrung gebracht, ob das Vorgetragene die Anſicht vieler
Abgeordneter, vielleicht der Parlamentsmehrheit, oder eine
Privatmeinung war, um die ſich weiter zu kümmern nicht lohnt.
Ebenſowenig weiß man, ob das, was die Regierung im Einzel-
falle geantwortet hat, das Haus beeinflußt, ob eine
Mehrheit, die anfangs die von einem Redner vor-
getragenen Anſichten theilte, vielleicht anderen Sinnes
geworden iſt, nachdem ſie die Gründe des anderen
Theiles erfahren hat.

(Nachdruck verboten.)

Fürſtliche Handwerker.
Von Alexander Beck (Weimar).

Daß die Kunſt an den meiſten der Fürſtenhöfe augen
blicklich in ihren mannigfachſten Erſcheinungen mit ebenſo
großem Verſtändniß wie Eifer gepflegt wird, iſt eine ſo all
gemein bekannte Thatſache, daß ſie kaum noch bewieſen zu
werden braucht. Die Kaiſerin Friedrich malt und meißelt mit
ſolcher Meiſterſchaft, daß ſie, wenn ihr das Geſchick dieſe hohe
Stellung nicht zuertheilt hätte, wahrſcheinlich den Lorbeer des
Künſtlerruhmes hätte pflücken dürfen. Ebenſo vortrefflich ſpielt
ſie Klavier, ein Juſtrument, auf dem ſie ſelbſt den ſchwierigſten
Kompoſitionen durch ſichere Technik gerecht wird. Die junge
Kaiſerin von Rußland ſtellt witzesſprühende Karikaturen
mit Bleiſtift und Feder her; die Königin von
Jtalien beherrſcht die zeitgenöſſiſche Litteratur ſo ſouverän
durch ihr Wiſſen, daß ſie, auf den Lehrſtuhl einer Uni
verſität berufen, dieſer ohne Zweifel zur Zier gereichen
würde. Dagegen hatte die verewigte Kaiſerin von Oeſterreich
einem Handwerk ihre ganze Sympathie zugewendet. Das war
die Buchdruckerkunſt, und wie die hohe Frau dazu kam, leuchtet
ein, ſobald man die näheren Umſtände kennen gelernt hat.

Kaiſerin Eliſabeth war nämlich, ebenſo wie ihre Tochter
Erzherzogin Valerie, eine begabte Dichterin. Still und zurück
gezogen, wie die Kaiſerin ihre Tage verlebte, zumal nach dem
Tode ihres einzigen Sohnes, des Kronprinzen Rudolf, wollte
ſie es auch auf jede Weiſe zu verhindern ſuchen, daß ihre
Poeſien zur Kenntniß der großen Menge und überhaupt vor
Perſonen gelangten, für die ſie nicht beſtimmt waren. Das
fürchtete die hohe Frau aber, ſobald ſie ihre Manuſtkripte in
fremde Hände, um ſie drucken zu laſſen, gab. Kurz ent
ſchloſſen ließ ſie ſich ſelber einweihen in die Geheimniſſe
der „ſchwarzen Kunſt“. Und wenn ſie nun eines ihrer
reizenden Sonette fertig geſtellt hatte, ging ſie gewöhnlich
ſofort daran, es auch zu drucken. Sowohl in ihrem Schloſſe
zu Gödöllö, als auch auf Korfu waren alle Vorrichtungen ge
troffen, damit die Kaiſerin ſtets ſich dieſer ihr liebgewordenen
Thätigkeit widmen konnte. Auf dieſe Weiſe ſoll ſie einen
ſtattlichen Band ihrer Gedichte fertig geſtellt haben fertig geſtellt

t eordnete ließen ſich durch gute Gründe von einmal rezipirten
Ob das geſchehen, läßt ſich

nur durch Beſchlüſſe und Abſtimmungen feſtſtellen.
Unſere Etatsdebatten verlaufen ſo plan und ziellos, weil ſolche
ihnen nicht folgen, obwohl man tagelang umhergeſtritten hat.
Bei einer Adreßdebatte wäre das anders. Man erhielte gleich

Auffaſſungen nicht mehr abbringen.
jedoch

bei Beginn der parlamentariſchen Arbeit eine in den zum
Beſchluſſe erhohenen Sätzen der Adreſſe formulirte Auskunft
darüber, wie ſich die Mehrheit des Parlaments im Allgemeinen
und im Einzelnen ſtellte, und ſolche „Antwort auf die Thron-
rede“ wäre für die parlamentariſche Arbeit und das Land
jedenfalls viel erſprießlicher als ein planloſes Umherreden, bei
dem ſich Jeder denken kann, was er will, und niemals das
Sein vom Schein des Mundvollnehmens zu unterſcheiden ver
mag. Die heutige Art der Etatsdebatte hat nur den Zweck,
dem Philiſterthum im Lande Kurzweil zu bereiten. Dazu ſind
Parlamente doch eigentlich nicht da.

Deutſches Reich.
Das geſetzgeberiſche Peuſum des Landtages. Die

Angaben, welche in der Preſſe über das Arbeitspenſum des
Landtages gemacht werden, ſind zum Theil unvollſtändig, zum
Theil noch nicht ganz richtig. Sovweit ſich bis jetzt überſehen
läßt, ſtehen an geſetzgeberiſchen Vorlagen in Ausſicht die
Vorlage wegen Verbindung des DortmundEmsKanals mit
der Eibe und dem Rhein Verhandlungen wegen Ueber-
nahme der Ertraggarantien für den Mittellandkanal
ſchweben nur noch mit Berlin und Bremen. Berlin
ſoll 9x Proz., Bremen 7x Proz. der Garantie Summe
übernehmen in den Verhandlungen mit Bremen ſpielt auch
die Kanaliſirung der Weſer eine wichtige Rolle. Außer der
Kanalvorlage wird aus dem Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten noch eine Vorlage wegen Erweiterung des
Staatsbahnnetzes eingebracht werden, in welcher voraus-
ſichtlich auch eine weitere Forderung für den Bau von
Kleinbahnen enthalten ſein wird. Aus dem Miniſterium

gemacht hatte.
Doch noch andere gekrönte Frauen, oder wenigſtens ſolche,

die aus fürſtlichem Blute entſproſſen, ſind in einem
Handwerk geübt oder in einer Thätigkeit,
die dieſem nahe verwandt iſt. Die Herzogin von Fife,
die älteſte Tochter des Prinzen von Wales, bewährt ſich als
geübte Spinnerin. Kein größeres Vergnügen kennt ſie, als am
ſchnurrenden Rade zu ſitzen und den Faden vom Rocken zu
ziehen. Schlicht, liebenswürdig in ihrem ganzen Weſen, ver
wandte ſie denn auch ihre Mußeſtunden ſchon vom zarteſten
Mädchenalter an auf eine Beſchäftigung, die ihren Sinn für
den Haushalt offenkundig darthut. Die Herzogin ſpinnt ſowohl
Wolle als auch Garn. Man ſagt, ſie möchte auch noch am
liebſten das Weben erlernen, um die zierlichen Fäden, die ſie
am Spinnrad geſchaffen, ſofort ſelber zu einem Stoffe
aneinander zu reihen. Das Spinnrad der Herzogin iſt ein
ungewöhnlich ſchönes Meiſterſtück der Drechſelkunſt. Es iſt aus
ſchwarzem Nußbaum hergeſtellt und reich mit Meſſing beſchlagen.
Ueberdies hat es auch hiſtoriſchen Werth, da es ſchon älter als
We Jahre ſein dürfte. Wer etwa glaubt, daß es nur als

immerſchmuck zu dienen hat, irrt ſich gewaltig. Der Herzog
trägt nämlich nur Strümpfe, die ihm ſeine Gemahlin ſowohl
geſponnen als auch geſtrickt hat. Zumal diejenigen, die er
anzieht, wenn er ſich am GolfSpiel, der alten ſchottiſchen
Nationalbeluſtigung, betheiligt, müſſen unter allen Umſtänden
vom erſten Fadendrehen bis zur letzten Maſche von der Hand
der Herzogin hergeſtellt ſein.

Angehalten zu dieſer Thätigkeit wurde die hohe Frau ohne
Zweifel von ihrer Mutter, der Prinzeſſin von Wales.Wie im Spinnen und Stricken, t dieſe auch eine Meiſterin

in jeglicher anderen häuslichen Beſchäftigung, beſonders aber
in Handarbeiten aller Art. Bei ihren Eltern nämlich ging es
ziemlich knapp her, denn König Chriſtian, der heute die däniſche

Krone trägt, konnte damals nicht im mindeſten daran denken,

daß ihm das Geſchick eine ſolche Standeserhöhung zugedacht

habe. Recht und ſchlecht, wie etwa ein deutſcher Gutsbeſitzer,
der ſeine Aecker verkauft oder in Pacht gegeben hat lebte
er damals in einem Landhauſe bei Frankfurt a. Main.
Da er aber mit den ihm zu Gebote ſtehenden Geld
mitteln haushalten mußte legte er auch ſeinen Töchtern
ans Herz recht ſparſam zu ſein. So nähten ſie denn
ſelber ihre Kleider ſtrickten ihre Strümpfe und garnirten
ihre Hüte, die drei ſchönen Fürſtentöchter, von denen die eine
heute, die KaiſerinWittwe von Rußland, bereits einen Thron
innegehabt hat, die andere, die Prinzeſſin von Wales, ihn noch
erſt beſteigen wird und die dritte, die Herzogin von Cumber-
land, nur durch das ſtrenge Walten der die Politik lenkenden
Mächte darum kam, die Krone des alten Welfenhauſes auf die
einſt ſo ſchöne Stirn zu ſetzen. Allein in ihren Mußeſtunden
hängen auch noch heute dieſe drei fürſtlichen Frauen mit Vor-
liebe der Beſchäftigung nach, der ſie einſt in den Tagen der
Jugend mit ſo großem Eifer oblagen. Jn Fragen desGeſchmads bei der Herſtellung ihrer Koſtüme gilt die

Kaiſerin Wittwe von Rußland unter all ihren weiblichen
Verwandten als ausſchlaggebend. Und da die Herzogin
Thyra von Cumberland als Erbin des Welfenſchatzes
es heute Gott ſei Dank nicht mehr nöthig hat, ſich die
Kleider ſelber zu nähen, findet ſie ihr Vergnügen daran,
für die kleinen Prinzeſſinnen ihres Hauſes die Puppen
anzuziehen.

Bei den Hohenzollern mit ihrer Neigung für das Praktiſche
alt es gewiſſermaßen als Hausgeſetz, daß jeder Prinz in ſeiner
ugend ein Handwerk erlernen müſſe. So iſt Kaiſer Wilhelm II.

ein ſehr geſchickter Schriftſetzer, während ſein Vater, Kaiſer
Friedrich, die Buchbinderei erlernt hatte. Allein ſeine Neigung
hing eigentlich an der Tiſchlerei. Als der hohe Herr einmal,
da er Kronprinz war, eine Ausſtellung beſuchte, wo die
Tiſchlerlehrlinge Berlins ihre Arbeiten dem allgemeinen
Urtheil unterbreiteten, meinte er in ſeiner jovialen Weiſe:
„Hiervon verſtehe ich auch etwas! Als Knabe habe ich
viel getiſchlert!“ Die Stätte, wo ſich der junge Prinz
die Sporen als Tiſchler erwarb, kann noch heute ver

edermann in Augenſchein genommen werden. Jn dem
intergebäude des Hauſes Oranienſtraße 141 befand ſich in



des Jnnern ſind Geſetzesvorſchläge wegen Reform des
Gemeindewahlrechts, betr. Regelung der Nechtsverhältniſſe
der Gemeindebeamten und die Reorganiſation der Polizei Ver
waltung in den Vororten von Berlin zu erwarten. Darüber, ob
eine Novelle zum Vereinsgeſetze vorzulegen iſt, ſcheint
die Beſchlußfaſſung noch vorbehalten zu ſein. Der Miniſter für
Landwirthſchaft beabſichtigt, wenn die Verhandlungen mit dem
Schleſiſchen Provinziallandtage einen günſtigen Verlauf nehmen,einen Geſedeneun wegen Regulirung und Unterhaltung der
ſchleſiſchen Hochwaſſerflüſſe einzubringen; daneben ſoll ein
Geſetzentwurfzur Erhaltung des Waldbeſtandes in den Quellgebieten
dieſer Flüſſe vorgelegt werden. Aus dem Juſtizminiſterium ſtehen
die Einführungsgeſetzezu dem Bürgerlichen Geſetz
buche in ſicherer Ausſicht. Nicht ganz ſo ſcheint es, ob der
Kultusminiſter ſeine Abſicht, den gangbaren Theil der Medizinal
re form und die Regelung der Wittwen und Waiſen-
verſorgung der Volksſchullehrer in der nächſten Tagung
geſetzgeberiſch feſtzulegen wird verwirklichen können. Ebenſo
ſcheint es nicht ganz unzweifelhaft, ob die Verhandlungen wegenBeſteuerung der Pagrenhanſer ſchon in der nächſten
Tagung zu einer Geſetzesvorlage führen werden. Selbſt wenn
dies nicht der Fall ſein ſollte, wird daher der Kreis der geſetz
geberiſchen Aufgaben des Landtages ein ſehr großer ſein.
Die Kanalvorlage und das Geſetz über das Gemeinde-
wahlrecht dürften vorausſichtlich auch ernſtlich umſtritten ſein.
Daß, wie einige Blätter melden, dem Landtage bei der Er
öffnung in der Hauptſache nur der Etat zugehen würde,
iſt nach dem Stande der Vorbereitungen nicht anzunehmen.
Die Kanalvorlage, die Nebenbahnvorlage und die beiden
Vorlagen wegen Verhütung der r in den
ſchleſiſchen Gebirgsflüſſen dürften allerdings vorausſichtlich erſt
in ſpäteren Stadien der Seſſion vorlagereif werden. Die
Neuregelung der Gehälter der Unterbeamten wird entgegen den
Meldungen einiger Blätter auch in dieſem Jahre nicht den
Gegenſtand einer beſonderen Geſetzesvorlage bilden, ſondern im
Etat vorgeſehen ſein.

Der Abrüſtungsvorſchlag und die Flottenfrage.
Die „Daily News“ bringen eine Pariſer Korreſpondenz, die einStreiflicht auf den Abrüſtungsvorſchlag des Zaren wiſt, indem

von einer unerwarteten Vergrößerung der ruſſiſchen
Kriegsflotte durch Uebernahme für Japan gebauter Kriegs
ſchiffe gemeldet wird. Und zwar ſoll Rußland auf folgende
Weiſe in den Beſitz dieſer für Japan im Bau begriffenen neuen
Schiffe kommen

„Die japaniſche Regierung hoffte bei der Beſtellung ihrer
Kriegsſchiffsneubauten letztere aus der chineſiſchen Kriegsentſchädigung
bezahlen zu können und ging in Folge deſſen in den Bauverträgen
auf die Bedingung ein, daß, wenn die Baufoſten zum feſtgeſetzten
Termine nicht bezahlt würden, die Schiffe in den Beſitz der Bauwerften
übergehen reſp. von dieſen als Pfand zurückbehalten werden könnten
(clause of fortfeiture). Rußland habe nun ſeinen Einfluß in
Peking geltend gemacht, um eine Verzögerung in der Zahlung der
Kriegsentſchädigung zu bewirken und als dies gelungen war, ſoll esſich jetzt bei den Werften die für Japan gebauten Schiffe geſichert

haben. Jm franzöſiſchen Marineminiſterium hofft man, daß hier-
durch Japan dem großen Verbündeten Frankreichs gegenüber
natürlich in erſter Linie im Stillen Ozean ins Hintertreffen ge
rathen ſei. Aber auch die relative Ueberlegenheit der engliſchen
r müſſe durch eine derartige Maßnahme plötzlich verringert
werden.“

Die aus dieſer Korreſpondenz Gr Deutſchland zu ziehende
Lehre ergiebt ſich von ſelbſt. Sie beweiſt, wie die „B. N. N.“
mit Recht hervorheben, von Neuem, wie dringend nothwendig
es war, den Ausbau unſerer Flotte in einem etwas ſchärferen
Tempo zu betreiben; ſie regt aber auch zu der
Mahnung an, daß der Ausbau unſerer See
ſtreitmacht mit der Ausführung des Flotten-
geſetzes nicht ſtehen bleiben kann, da ein Theil
der übrigen europäiſchen Staaten ganz außergewöhnliche An
ſtrengungen macht, ihre Kriegsflotten um den Preis zu vergrößern. Wir kommen demnächſt auf dieſe Angelegenheit an

leitender Stelle zurück.
Die Dänen in Schleswig ſonſt und jetzt. Bei dem

Lärm, der über die Ausweiſungen der Dänen vielfach
erhoben wird, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, einen Blick
in die Zeit der däniſchen Herrſchaft von 1851 bis 1864
zurückzuwerfen und zu zeigen, in welcher Weiſe die Dänen

damals kraft ihrer Staatshoheit in Schleswig verfuhren.
Dahei iſt beſonders die Nationalität der Geiſtlichen und
Beamten ſehr lehrreich. 1858 waren, wie die „Hamb.
Nachr.“ ausführen, von 392 Pfarrſtellen im Herzog-
thum Schleswig 156 mit Predigern aus Dänemark, 126 mit
Predigern aus den Herzogthümern beſetzt, während 10 vakant
waren. Jn der Propſtei Hadersleben ſaßen auf 27 Pfarrſtellen
24 Prediger aus Dänemark und nur 3 aus den Herzogthümern,
in der Propſtei Törninglehn 25 Prediger aus Dänemark
und kein einziger aus den Herzogthümern, in der Propſtei
Apenrade auf 19 Pfarrſtellen 13 Prediger aus Dänemark
und 6 aus den Herzogthümern, in der Propſtei Flensburg
bei 36 Pfarrſtellen 29 Prediger aus Dänemark und 5 aus
den Herzogthümern, im Bisthum Alſen und Arröe auf
20 Pfarren 17 Prediger aus Dänemark und drei aus den
Herzogthümern, in der Propſtei Sonderburg auf 12 Pfarr
ſtellen 8 Prediger aus Dänemark und 3 aus den Herzog
thümern. Je weiter nach Süden, deſto geringer wurde wegen
der erforderlichen Kenntniß der deutſchen Sprache die Zahl der
Prediger aus Dänemark. Der Biſchof (Generalſuperintendent)
war aus Dänemark. An dem Gymnaſium in Hadersleben
waren ſämmtliche 11 Lehrerſtellen mit Lehrern aus Dänemark
beſetzt, an dem Gymnaſium in Flensburg waren von 17 Leh-
rern 15 aus Dänemark und an dem Gymnaſium in Schleswig
unter 11 Lehrern 9 Dänen. Von 81 Beamten der Land-
diſtrikte (Hardesvögte, Landvögte u. ſ. w.) waren 57 Dänen,
von 19 Beamten der Städte (Bürgermeiſter, Stadtſekretäre
u. ſ. w.) 11. Von 17 Phyſicis waren 10 aus Dänemark.

Es waren eben die Geiſtlichen und Beamten in großer
gab abgeſetzt und genöthigt worden, außer Landes zu gehen.

afür waren Dänen ins Land gezogen worden und wurden
fortwährend ſolche nachgeholt. Daß die Dänen irgendwie
darüber Bedenken hegten, daß ſie thatſächlich ſo viele Landes
kinder mit ihren Familien aus dem eigenen Lande trieben,
davon iſt nichts bekannt. Jetzt aber ſoll die Ausweiſung einer
verhältnißmäßig geringen Zahl von Ausländern zu einer
brutalen Maßregel aufgebauſcht werden. Jn einem im
Jahre 1865 erſchienenen Buche „Schleswig-Holſtein“ vom
Grafen Adalbert Baudiſſin heißt es bei der Schilderung von
Hadersleben zur däniſchen e

„Hier ſind rohen, ungeſchliffenen Forſtaufſehern palaſtähnliche
Wohnungen aufgeführt und enorme Einnahmen bewilligt worden,
wenn fie in Dänemark geboren waren; hier hat durch vierzehn
Jahre ein Gelichter von Lehrern, Aerzten, Geiſtlichen, Richtern und
Beamten gehauſt, wie Europa kaum ein zweites aufzutreiben ver
möchte hier iſt die Spionage, die Angeberei, das Heucheln, Lügen
und Betrügen in vollſter Blüthe geweſen; hier war es ein
Verbrechen, im eigenen Hauſe deutſch zu ſprechen.
Aus allen Theilen Dänemarks kamen junge Leute herbei, die auf
der däniſch gewordenen Schule Unterricht genoſſen die Söhne
der Deutſchen in Hadersleben konnten ſich in der
Fremde unterrichten laſſen oder ohne Bildung
heranwachſen; die vielen und reichen Stipendien, die aus
drücklich Kindern Haderslebener Bürger vermacht
waren, welche in Kiel ſtudirten, floſſen dä niſchen Studenten
in Kopenhagen zu; altverbriefte Rechte wurden mit Füßen
getreten kein Schleswiger wurde angeſtellt von der Kanzel, vor
dem Taufbecken, auf dem Friedhof und bei ehelichen Einſegnungen
wurden die Deutſchen J vor dem Richterſtuhle war der
Deutſche rechtlos: Das Sportuliren überſtieg alle Grenzen und
Vorſtellungen. Bürgermeiſter Hammereich hat an einem Tage an
arme Leute, denen er zu viel abgenommen hatte, achthundert
Thaler zurückzahlen müſſen und als die Klagen ſich dermaßen
mehrten, daß Hammerich erklärte, er würde bankerott werden, wenn
er Alles zurückgeben müſſe, was er unrechtmäßig erpreßt habe,
befahl das Appellationsgericht in Flensburg „keine weiteren
Klagen gegen ihn zu erheben“

nd nun vergleiche man unbefangen Wenn wir nach
zwanzigjähriger unſäglicher Geduld gegen die frechſte Agitation
und offenkundige Losreißungsbeſtrebungen der Dänen endlich
etwas zum Schutz des unter den frechen Hetzereien leidenden
Deutſchthums gethan haben, wenn wir dann nach weiteren zehn
Jahren weiter nichts thun, als von einer in der ganzen Welt
anerkannten völkerrechtlichen Befugniß Gebrauch machen und
Leute ausweiſen, die gar nicht preußiſche Unterthanen ſind, v
ſoll das nach der Meinung unſerer Demokratie eine „Gewa
ſamkeit“ ſein.

2

Die Vorbereitung der Handelsverträge,
Es iſt von allen Seiten mit Befriedigung anerkannt worde

daß das Deutſche Reich dieſes Mal viel früher und gründlich
an die Vorbereitung ſeiner Handelsverträge herangegangen iſt
als es bei den Verträgen von 1891 ff. der Fall war. Letztet
ſind noch volle fünf Jahre in Geltung, und bereits iſt di
Aktion für ihre Erneuerung bezw. Umänderung nicht nur in
beſten Zuge, ſondern hat auch ſchon gedeihliche Unterlagen ferti
gebracht. Einer inſtruktiven Darlegung des Standes der Ding
und der weiteren Ausſichten, welche wir in der „Deutſchen
Jnduſtrie-Zeitung“, dem Organ des Zentralverbandes deutſche
Jnduſtrieller finden, entnehmen wir Folgendes

„Für die Ausrüſtung der Unterhändler über die vier großen
Verträge mit Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, der Schweiz und Belgien
i. J. 1891 hat man ſich auf Handelskammerberichte und die vom
Statiſchen Amt herausgegebene Statiſtik des Außenhandels beſchränkt
893, vor dem ruſſiſchen Handelsvertrage, ſchritt man zur

Biidung des „Zollbeiraths,“ der jedoch zu ſpät berufen ward
und an die Arbeit gehen konnte. Aber man darf den
Reichsbehörden die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie der nun
übernommenen Aufgabe in umfaſſender Weiſe gerecht werden, und
daß der Arbeitsplan, nach welchem nun vorgegangen wird, im Großen
und Ganzen berechtigten Anforderungen entſpricht. Jnsbeſonder,
dürfte der im November v. J. vom Reichskanzler berufene
„Wirthſchaftliche Ausſchuß zum Zwecke der Vorbereitung
und Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen dazu dveilragen,
bei den Verhandlungen mit anderen Ländern die deutſchen Intereſſen
aufs Beſte zu wahren.“

Das Reichs amt des Jnnern, welchem die Leitung der
hier in Frage ſtehenden Arbeiten zuſteht, hat ſich bemüht, das
einſchlägige geſetzgeberiſche Material in bequemer Weiſe
zugänglich zu machen. An Arbeiten dieſer Art ſind hervor
zuheben: Die Sammlung von Handels und Schifffahrts
verträgen die Zuſammenſtellung der Zolltarife des Jn und
Auslandes; handelsſtatiſtiſche Arbeiten; Produktionsſtatiſtik.

Die Arbeiten für die Produktionsſtatiſtik ſind
bereits weit gediehen, und dabei hat der „Wirthſchaftliche
Ausſchuß“ ſich ſchon bei den Vorarbeiten bethätigt, noch mehr
aber, als es ſich um die Feſtſtellung der J agebogen für
die einzelnen Jnduſtriezweige handelte. ber nicht nur der
„Wirthſchaftliche Ausſchuß“, ſondern auch Hand elskammern
und wirthſchaftliche Vereine ſind mit herangezogen worden,
als es ſich darum handelte, die Mitwirkung von Sachverſtändigen bei
der Ausarbeitung der Fragebogen zu gewinnen. Und als die

herausgeſandt waren, wurden wiederum di
ektionsvorſtände der Berufsgenoſſenſchaften, die Handels-

kammern und wirthſchaftlichen Vereine darum angegangen,
Vertrauensmänner vorzuſchlagen, welche durch ſchriftliche und
perſönliche Einwirkung die rückſtändigen Unternehmer zur Be
antwortung veranlaſſen oder aber erforderlichenfalls die Ein
ſchätzung der Betriebe vornehmen ſollten.

Es iſt alſo der Vorwurf, daß das Reichsamt des Jnnern
bei der Vorbereitung der Handelsverträge zu ſehr vom grünen
Tiſch aus arbeite und zu wenig Fühlung mit dem „Wirth-
ſchaftlichen Ausſchuß und den übrigen Organen der Jntereſſen-
vertretung nehme, unbegründet.

Es ſind nicht weniger als 30318 Fragebogen an die
einzelnen Jnduſtriegruppen verſandt worden, wenig über 10Prozent der Antworten nd noch rückſtändig. Für eine weitere

Anzahl von Jnduſtriegruppen ſind die Fragebogen noch nicht
fertiggeſtellt. Bekanntlich ſind ähnliche Erhebungen auch be
treffs der Landwirthſchaft im Gange.

Ferner iſt eine höchſt wichtige Vorarbeit vom Reichsſchatz
amt ausgeführt worden: die Ausarbeitung eines neuen, den
Anforderungen t e mehr ſpezifizirten Schemas für
den Zolltarif. Auch dieſes wird der „Wirthſchaftliche Aus-
chuß“ zu begutachten haben. Während bei den ſtatiſtiſchen und
ammleriſchen Vorarbeiten mehr die theoretiſchen Grundlagen
er Handelspolitik O werden, ſo beginnt hier, wo es ſich

um die Geſtaltung des Zolltarifs handelt, bereits die praktiſche
Bethätigung der Handelspolitik, und es iſt deshalb nicht über
raſchend, daß ſich nun auch die Jntereſſenvertretungen zur Mit
wir anmelden.

Wenn aber die etwa 150 deutſchen Handelskammern nun
wieder einzeln eine Begutachtung des Enktwurfs, eine Enquete
vornehmen wollen und dieſem Vorgehen dann natürlich die
freien Vereine der Jnduſtrie, des Kleingewerbes und der

den vierziger Jahren die Tiſchlerei von Kuhnert, deren Beſitzer,
ein in Berlin wohlbekannter und ſehr geachteter Meiſter, den
Hohenzollernſohn in ſeinem Handwerk unterrichtete. Lange Zeit
ging dieſer hier ein und aus, und noch heute giebt es in
Berlin mehrere Tiſchlermeiſter, die ſich mit Vergnügen der
Zeit erinnern, wo ſie mit „unſerm Fritz“ kollegial in derſelben
Werkſtatt gearbeitet haben.

Eine drollige Anekdote über die Lieblingsthätigkeit eines
anderen Hohenzollernfürſten, König Friedrich Wilhelm IV.,
erzählt Georg Ebers in ſeinen Lebenserinnerungen. Jm
Hauſe ſeiner Mutter ſtand ehedem eine Köchin im Dienſt,
namens Frau Marx oder, wie ſie meiſtens genannt wurde,
die „alte Marxen“. Später nahm ihre Sehkraft ab, und die
hochbetagte Frau ſtand vor der Gefahr, gänzlich zu erblinden.
Deshalb wünſchte ſie gar zu gern, in ein Stift aufgenommen zu
werden, wo ſie, aller Sorge enthoben, den Lebensabend be
ſchließen könne. Sie bat alſo die Familie Ebers, ihr ein Bitt
geſuch aufzuſetzen. Als nun König Friedrich Wilhelm IV.
einmal im Schloßhof zu Berlin gerade in den Wagen ſteigen
wollte, drängte ſich ein altes Mutterchen herzu und reichte ihm
mit zitternder Hand ein Schreiben. Der König nahm es ent-
gegen. Auf ſeine Frage, wer ſie ſei, erwiderte ſie: „Jck bin
a die olle Marxen Euer Majeſtät ſin meine letzte
detirade Sie haben ja doch bei mir buttern gelernt!“ Der

Monarch lachte hell auf und erinnerte ſich des Vorgangs ſofort
mit voller Gedächtnißtreue. Es verhielt ſich in der That ſo,
wie die alte Frau es angegeben. Als ganz junger Prinz ver
weilte er einmal auf einem Gutshofe zu Beſuch. Von Allem,
was er dort ſah, intereſſirte n aber nichts ſo ſehr wie die
Art und Weiſe, auf die man die ihm ſo gut mundende friſche,
ſchmackhafte Butter gewann. Mutter Marxen diente damalsals dralle, flinke Magd auf dem Gutsbe und der Prinz
ruhte nicht eher, bis er von ihr gelernt hatte, wie man
„buttern“ müſſe

Jedoch auch an den übrigen Fürſtenhöfen ſteht das Hand
werk in weit größerem Anſehen, als man vielleicht gemeiniglich
anzunehmen geneigt iſt. Ludwig XVI., Frankreichs unglück-
licher König, war ein Meiſter im Drechſeln. Auch das Schloſſer
handwerk machte ihm viele Freude, und er war kaum minder
geübt in dieſer letzteren Thätigkeit. In den Verſteigerungs
räumen des Rue Drouot zu Paris gelangte vor einiger Zeit
eine Drehbank zum öffentlichen Verkauf. Der Monarch hatte
ſie ſelber angefertigt, um daran das ihm ſo lieb gewordene
Handwerk zu bethätigen. Das Geräth, aus Mahagoniholz
Sergeſtellt und mit vergoldeten und ciſelirten Kupferzierrathen

r that deutlich dar, eine wie große Fertigkeit dieſerourbon auf den betreffenden Gebieten ſich angeeignet.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien verwendet die Zeit
ſeiner Muße am liebſten auf die folgende Beſchäftigung.
Er geht auf den wirft ſich in einen Arbeits
anzug, läßt ein Dampfroß heizen, beſteigt es und fährt nun
als Lokomotivführer hinaus in die Welt. Den Expreßzug nach
Konſtantinopel hat er wiederholt manche Strecke auf dieſe Art
gelenkt und geleitet. Unterwegs pflegte er dann Halt zu machen
und in einer einfachen Draiſine nach ſeiner Hauptſtadt Sofia
urückzufahren. Eben dieſer Thätigkeit liegt auch pfberiegFran Ferdinand von OeſterreichEſte mit Vorliebe ob. Der

von WienerNeuſtadt nach r fahrende Eilzug kennt ihn
als einen ſehr umſichtigen und pflichttreuen Lokomotivführer.
Ueberhaupt iſt der Erzherzog ein überaus tüchtiger Kenner des
W Maſchinenweſens auf dieſem Gebiete. Aber er iſt

ekanntlich einer der reichſten Fürſten der Welt, und ſo liegt
kein Grund vor, daß er ſich ſelber ſein Brod verdiene.

König Humbert von Jtalien ſoll ein tüchtiger Schuh-
macher ſein, (was auch bei den häufigen Reparaturen, die der
italieniſche „Stiefel“ erfordert, nöthig iſt König Oskar von
Schweden geht mit der Axt beſſer um, als mancher Zimmer-
mann. Daß er auch als Schriftſteller und Dichter Bedeutendes
geriet gehört auf ein anderes Gebiet und braucht deshalb
hier nicht des Näheren erörtert zu werden. Ueberaus vielſeitig
iſt ohne Zweifel der Prinz von Wales, dem man eine Fähigkeit
für alles, was er einmal zu ſehen bekommt, mit Recht zuſchreibt.
Von ſeiner Gemahlin hat er das Stricken erlernt, und mancher
Strumpf ſoll von ihm nicht nur angefangen ſondern auch zu
Ende geführt ſein. Allein ſeine Lieblingsneigung gehört dem
Bergbau. Jm Jahre 1857 ſtieg der Prinz damals ſechzehn
Jahre alt, hinunter in die großen Kohlenſchachte von
Durham, das weite mächtige unterirdiſche Revier, wo die
ſchwarzen Diamanten, dieſer Hauptreichthum des britiſchen
Jnſelreiches, aufgeſpeichert ſind. Als Bergmann mit der Hacke
bewaffnet, lag er nunmehr dieſer Thätigkeit ob. Die Kohlen,
die der Königsſohn hier gewonnen, wurden ſpäter im
ſeiner Mutter verbrannt. Auch die Hacke, die er benutzt,
wollte die Königin Viktoria gar zu gern haben. Doch der
Bergmann, der ſein Lehrer geweſen, gab ſie nicht her. „Die
heb ich mir mein Leben lang auf“, ſagte er. Noch jetzt denkt

der Prinz von Wales gern an die Zeit zurück, wo er tief im
Schacht mit gutem Appetit und köſtlichem Humor als Hand
werker gearbeitet hat. Der alte Collins dies iſt der Name
ſeines Lehrers in dieſem Beruf muß, wenn er nach London

kommt, ſtets zu Gaſt bei ihm ſein. Erſt vor einiger Zeit
erhielt er, wie engliſche Journale melden, folgende Einladung:
„Prinz und Prinzeſſin von Wales bitten Herrn Henry Collins
um die Ehre, mit ihnen morgen Abend 7 Uhr im Schloſſe zu
Sandringham u ſpeiſen.“ Darunter ſtand in zierlicher Schrift
von Frauenhand: „Please, bring the pickl“ „Bitte, die
Picke mitbringen!“

Der Sohn des Prinzen von Wales, nach ihm der Thron
erbe des britiſchen Reiches, hat das Seilerhandwerk erlernt;
von der einfachen Waſchleine bis zum mächtigen Schiffstau
wird er allen Produkten, die aus dieſer Thätigkeit hervor
gehen, mit vollkommener Meiſterſchaft gerecht.

Die Neigung des Kaiſers von Rußland gehört dagegen in
vollem Maße der Landwirthſchaft. Er beſitzt hierin nicht nur
gediegene theoretiſche Kenntniſſe, ſondern unterzieht ſich auch,
ſo oft er Gelegenheit findet, mit Vorliebe den mühſamſten
Arbeiten, die der Ackerbau erfordert. So verſteht er nicht nur
die Pferde vor den Pflug zu ſchirren, ſondern auch das Feld
bis zur Zeit der Ernte regelrecht zu beſtellen. Er ſäet, er
mäht, ja er melkt ſogar die Kühe.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß Sultan Abdul Hamid
die Tiſchlerei erlernt hat. Sein Lehrer darin war ein
Deutſcher, namens Karl Jenſſen, der ſpäter als Tiſchler zu
Konſtantinopel geſtorben iſt. Als junger Handwerker kam er
dorthin und fand Beſchäftigung beim Bau eines kaiſerlichenKiosks. Die kleinen Prinzen ſen ihm öfter bei dieſer Be
ſchäftigung zu, und zumal einer derſelben mochte am liebſten
gar nicht mehr von ſeiner Seite weichen. Er mußte ihn
unterweiſen, wie man den Hobel faßt und damit die bisher
rauhe Fläche des Holzes ſo zierlich glättet. Das war der
junge Abdul Hamid. Als dieſer ſpäter „Nachfolger des Pro
pheten“ am goldenen Horn wurde, erinnerte er ſich
ſeines ehemaligen Lehrers. Dieſer mußte zu ihm kommen und
die ehedem begonnene Unterweiſung fortſetzen. Abdul Hamid
nannte ihn nur ſeinen „lieben Karl“ und zeigte ihm ein Ver
trauen, das nicht jeder ſeiner Vezire beſeſſen haben mag.
Jenſſen ſtarb hochangeſehen und in ſicherem Wohlſtand. Abdul

amid aber hängt noch heute dem ihm ſo lieb gewordenen
andwerk in ſeinen Mußeſtunden nach. Jn ildiz-Kiosk, dem

„Sternenpalaſt“ der Sultane, iſt für ihn eigens eine Tiſchler-
werkſtätte hergerichtet, und während draußen die Welt wider
hallte von den Stürmen, die auf der Balkaninſel faſt nie zur
Ruhe kommen wollen, ſaß der Beherrſcher der Gläubiger an
ſeiner Hobelbank und ließ draußen „ſich die Leut' herum wohl
um den Werth des Glückes“ ſtreiten, ſo viel ſie mochten.
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Landwirthſchaft folgen, ſo kann auf dieſem Wege doch die
Vorbereitung z w. allzu ſehr zerſplittert werden.
Was mit der Bildung des „Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes“ be
abſichtigt war, das iſt gerade die Vereinfachung der Arbeit, die
Sammlung derſelben an einer für dieſen beſonderen Zweck
gebildeten Stelle, die fortwährende Bereitſchaft dieſer letzteren
und deren ſyſtematiſche Ausſtattung mit den aus allen Erwerbs
kreiſen vorgeſchlagenen Sachverſtändigen. Eine gewiſſe Selbſt

iſt alſo den einzelnen Jntereſſenvertretungen zu
empfehlen.

Der Aufſatz des Organs des Zentralverbandes deutſcher
Induſtrieller ſchließt mit den Worten „Wir haben die Ueber
zeugung, daß die Vorarbeiten in die beſten Wege geleitet ſind,
und wir hoffen, daß ſie zu einem guten Ziele führen werden.“

Gerichtszeitung.
Berliu, 24. Dez. Die Reviſionsverhandlung der

vom Kammergeridht abgewieſenen erſten acht Gruppen der Garantie
fondszeichner für die Berliner Gewerbeausſtellung
findet am 18. Januar, für die neunte und letzte Gruppe am 2. März
vor dem Reichsgericht ſtatt; 133 Garantiefondézeichner für eine
Geſammtſumme von 148 250 Mk. haben Reviſion eingelegt.

Stargard (Pommern), 24. Dezember. Die Strafkammer
verhandelte gegen elf Perſonen aus Treptow a. R., die ſich an einer
großen Schlägerei am Abend des 13. Auguſt betheiligt hatten, bei
der Polizeiſergeant Schmidt getödtet und Polizeiſergeant Braatz ſchwer
verletzt worden war. Der Knecht Raatz wurde zu IX, Knecht Frädrich
zu 1 Jahr, Knecht Knuth zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die
übrigen acht Angeklagten wurden freigeſprochen. Wer Schmidt den
tödtlichen Hieb beibrachte, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Lübeck, 24. Dezember. (Vandalismus.) Nicht weit
von Lübeck liegt ein ſehr gut erhaltenes Hünengrab. Die
Lübecker ſind ſtolz auf dasſeibe, und um ſo größer war daher ihre
Empörung, als im Auguſt d. Js. bekannt wurde, daß das Hühnen-
grab von rohen Händen beſchädiat worden ſei. Die Unter
ſuchung hatte ein ganz überraſchendes Ergebniß. Als
Thäter ermittelte man nämlich drei Ober-, bezw. Unter
ſekundaner des hieſigen Katharineums. Sie hatten auf einem
Ferienbummel die That vollbracht, obgleich kurz vorher noch der
Direktor des Katharineums in einem Vortrag den wiſſenſchaftlichen
Werth dieſes Waldhuſener Hünengrabes hervorgehoben hatte. Die
Folge der unverantwortlichen Handlungsweiſe der jungen Leute war
ihre Schulentlaſſung und Verſetzung in den Anklagezuſtand. Das
Urtheil lautete, nach den „Hann. Cour.“, gegen zwei der Schuldigen
auf je ſechs Wochen Gefängniß. Hierbei kam auch eine ſehr
intereſſante Frage zur Verhandlung. Der Anklage liegt der S 304
des Strafgeſetzbuches zu Grunde, der bei Beſchädigung der Denk
mäler oder Gegenſtände der Kunſt, der Wiſſenſchaft oder des Ge
werbes angewendet wird. Der Vertheidiger der Angeklagten beſtritt,
datz das Hünengrab ein Denkmal oder ein Gegenſtand der Kunſt,
der Wiſſenſchaft oder des Gewerbes ſei. Er wollte nur den S 303
des Strafgeſetzbuches betreffend gewöhnliche Sachbeſchädigung,
herangezogen wiſſen. Das Gericht entſchied aber, daß das Hünen-
rab erſtens als ein Denkmal, wenn auch nicht Grabmal, anzuſehen
ei und ferner als ein öffentlich ausgeſtellter Gegenſtand der Wiſſen
ſchaft. Die Verurtheilten werden Berufung einlegen.

Berlin, 26. Dezember. (Humoriſtiſches aus dem
Gerichtsſaal.) „Mit de Dienſtmächens is det heitzudage
ſo 'ne Sache man weeß immer nich recht, ob man Du oder Sie
g. ſie ſaren ſoll, un Anſprüche machen ſie, als wenn 't jeborne

rafendöchter wären. Et mag ja ſchlimm ſind, det det numal ſo
injericht is, det der eene Menſch den andern bedienen muß, aber ick
muß meine Jäſte doch ooch ufwarten un Jhr Redeſtrom
erfuhr hier eine Unterbrechung. Der Vorſitzende ertlärte
der Angeklagten, der Schankwirths Ehefrau B. daß ſie
einfach auf die Frage zu antworten habe, ob ſie ſich der Mißhand
lung ihres Dienſtmädchens ſchuldig bekenne. Angeklagte:
Det ick ihr eene Backpfeife jejeben habe, will ick jewiß nich ſtreiten,
aber ick muß doch erzähten derfen, wieſo ick dazu jekommen bin.
Vorſ.: Dann machen Sie es aber wenigſtens kurz. Angekl.:
Wenn man in die Nähe von die Kaſerne wohnt, is et ſchon
een Unjlück. Eene hatte ick, die hatte ſich eenen Trommler
angeſchaff, un wenn ick det Abends vorne in die
Schankſtube ſaß, denn hörte ick, wie det hinten in die Küche
immer jing: Bum, brumm, brumm! Un als ick raus kam, ſaß ſie
uf 'n Küchendiſch un hatte fich die kleene Fußbanke zwiſchen die
Beene jeklemmt und trommelte mit zwee Holzſtöcke druf. Mächen,
rufe ick, biſte denn nich recht bei groichens Jck habe ihr bald
rausſchmeißen müſſen, aber das Milletär wurde ick dadurch nich
los. Die andere hatte wieder eenen Trompeter. „Un wenn der
Herr det Deibels wär, die Köchin liebt ich doch“, det ſang ſie
den janzen ausjeſchlajenen Dag. Die wurde voch nich alt
bei mir. Endlich denke ick, du ſollſt mal eene nehmen,
die ſchon bei Jahren is, un da habe ick mir denn die olle Jroß-
mutter jenommen, die draußen ſteht. Aber da war ick erſi vom
Rejen in die Feuertaufe jekommen. Jch habe ihr ausdrücklich bei't
Miethen jeſagt, ick wäre keene Millioneherin, aber wenn ſie ſich gut
führte, dann hätte ſie bei mir ovoch 'ne anſtändige Behandlung.
Bios mit die ollen Soldatenliebſchaften dürfte ſie mir nich kommen.
Und da ſchlug ſie die Oogen nieder un meente, die Jahre hätte ſie
jehabt, aber ſie hätte zwee Brieder, der eene ware Klempner

andere Kürſchner, die dürften doch mal kommen.
Nu ja, ſage ick, da hätte ich niſcht dajejen. Un nu
denken Sie blos an, Herr Jerichtshof, kaum is ſie zwei Dage vei
mir, da treffe ick eenen Jardehulaner bei ihr in der Kieche. Un
da weeß ick denn Beſcheed, wenn ſo'n Militärverhältniß erſt
im Hauſe is, denn wird rinjeſtoppt, haſte wat kannſte. Da jeht
denn ſo manche Portion Fleeſch, wo man jut und jerne noch een
Abendbrot für'n Jaſt machen kann, zum T eibel. Karline, ſage ick
blos, is det der Klempner Nee, ſagt ſie, det is der Kürſchner, er
is plötzlich injezogen worden. Er ſoll mir wat an meinen Muff
zurechte machen. JIck ſage jarniſcht un gebe wieder nach vorne.
Zwee Abende ſpäter komme ick wieder in die Kieche. Sitzt da nich
richtig eener von die Maikäfer an'n Diſch un hat zwee Karmenaden
un eenen Teller von Bratkartoffeln vor ſich. „Karline!“ rufe ick,
„is det der Klempner „Jawohl“, ſagt ſie janz frech, „det is er, er
is ooch plötzlich injezogen worden, un wenn Sie mal wat zu löthen
oder dichte zu machen haben, denn macht er det for een Billijet“.
Jck war ſtarr ieber ſo'ne Unrerſchämtheit un jehe dicht
an den Soldaten ran, kieke ihm uf die Achſelllappen un ſage:
ick ſehe ſchon, bei weicher Kumpanie Sie ſind, un Jhren Herrn Feid-
webel kenne ick janz jenana. Wenn Sie zehn Minuten Zeit haben,
denn können Sie een kleenet Briefchen an ihn mitnehmen, wenn Sie
aber nach der Kaſerne müſſen, denn halten Sie ſich ja nich uff. Jck
jehe wieder vorne nach der Jaſtſtube. Vorſ.: Kommen Sie nun
doch endlich zu der Ohrfeige, die Sie dem Mädchen gegeben haben.
Angekl.: Jck bin jleich zu Ende. Alſo nach zehn Minuten
komme ick wieder nach der Kieche. Mein Maikäfer war
natürlich weg. „Er hat et ja mächtig eilig gehatt, ſage ick, er hat
ja nich mal ſeinen Teller halb leer jejeſſen. Die ſcheenen Brat-
kartoffeln! Die kangſte Dir wärmen, denn haſte noch een ſcheenet
Abendbrot.“ War det vielleicht zu ville geſagt, Herr Gerichtshof
Vorſ.: Kommen Sie doch blos zum Schluß. Angetl. Meine
Karlive hat eenen rothen Kopp und arbeitet in die Kieche rum wie doll
und ick ſehe ihr an, det ſie im höchſten Jrade wiethend is. Denn nimmt
ſie'n Schauerlappen und fängt an den Diſch abzuwiſchen und ſtreicht
ſo mit'n Schwung den Teller mit den Soldaten ſein halb ſtehen
jebliebenet Cſſen von'n Tiſch runter. Der Teller jing natierlich in
dauſend Stücke. Un da is et woll nich zu verwundern, det mir die
Jalle in't Blut jetreten is. JIck habe ihr eene jewinkt, det ſie Zitter
mondiöh ſchrie un die Jäſte nach die Kieche jeſtürmt kamen. Un
wenn ick dafor beſtraft wer'n ſoll, denn kann ich mir nich helfen,
verdient hatte ſie wenigſtens en Stückener drei ſone Dinger.

Vorſitzender: Sie ſollen ihr einen Zahn losgeſchlagen haben.
Angekl.: Aber ick bitte Jhnen, wo ſie den janzen Mund voll ohne
echte Zähne hat Heitzutage ſind die Dienſtmächens ja die beſten
Kunden von die Zahnärzte. Die Zeugin, eine 42jährige Perſon,
giebt zu, daß ihre „Bekanntſchaft“ zum Beſuche in der Küche
geweſen ſei. Den Teller wollte fie aus Verſehen vom Tiſche
heruntergeſtrichen haben. Der Gerichtshof gelangte zu der Anfſicht,
daß die Angeklagte das ihr als Dienſtherrin zuſtehende Züchtigungs
recht keineswegs überſchritten habe und fällte deshalb ein frei
ſprechen des Urtheil.

Vermiſchtes.
Tauſend Küſſe gegen eine Heerde Rindvieh gewettet hat,

wie aus Chicago geſchrieben wird, Miß Lucy Withers, eine zwanzig-
jährige hübſche Lehrerin in Dodge City, Californien, und zwar, daß
ein gewiſſer Jerry Simpſon, der von ihr am meiſten bevorzugte junge
Mann in der Schaar ihrer Verehrer, bis zu einem feſtgeſetzten Termin
in den Congreß gewählt ſein würde. Leider hat die mit allzu großer
Zuverſicht auf die Beliebtheit ihres Bewerbers bauende Schöne die
Wette verloren, und der glückliche Gewinner, ein junger Engländer
Namens Harold Owens, Beſitzer eines großen Gehöftes, verlangte
die Erfüllung der Wettbedingung. Um ſeiner Schuldnerin die Sache ſo
bequem wie möglich zu machen, hat er fich bereit erklärt, die
tauſend Küſſe in einzelnen Raten zu je 20 pro Woche in Empfang
zu nehmen. Wie verlautet, irrt der junge Simpſon ſeitdem in Ver-
zweiflung umher. Mit der verunglückten Wahl e er gleichzeitig
die Hoffnung verloren, Lucy jemals heimzuführen. Da ſie noch nicht
ſeine Braut war, ſteht ihm auch nicht das Recht zu, die Auszahlung
der Küſſe an ſeinen Nebenbuhler zu überwachen, damit dieſer nicht
zwei oder drei mehr bekommt, als ihm zuſtanden. Miß Witbers,
die eigentlich ſteis ein kleines Faible für den reichen Gutsbeſitzer
gehabt hat, dürfte kaum etwas dagegen einwenden, falls der Kuß-
empfänger derart auf den Geſchmack kommen ſollte, daß er ſeine
reizende Schuldnerin überhaupt nicht mehr freizugeben geſinnt iſt.

„Er iſt todt.“ Eanz Madrid iſt in die tiefſte Trauer verſetzt:
„Er iſt todt.“ Er iſt wirklich todt und alle ſchönſten Hoffnungen
ſind für dieſe Zeit und Ewigkeit geſchwunden. Er ſtarb geſtern.
Seine äußerlich ſo kräftige Konſtitution hatte dem ſchauderhaften
Klima der ſpaniſchen Hauptſtadt nicht länger wider ehen können.
Mit ſeinem nach kurzer Krankheit erfolgten Tode ſchwinden alle die
großen Erwartungen, welche namentlich die Jugend von W adrid
auf ihn geſetzt hatte, und allgemein iſt die Ktage: „Wir werden
nimmer ſeines Gleichen ſehen.“ Es iſt um ſo mehr
zu bedauern, daß er ſtarb, weil er in dieſen ſchweren Zeiten das
einzige Weſen ſchien, das Troſt bieten konnte. Nicht die beun
ruhigenden Meldurgen über die Erkrankung von Don Carlos
erregten den guten Bewohner der häßlichen kalten Stadt am
Manzanares, ſondern der Ausgang der Krankheit eines jungen Helden,
der zu den höchſten Ehren berufen war. Der „Jmparcial“ giebt dem
allgemeinen Empfinden, das alle Kreiſe tiefinnerlich bewegt,
Ausdruck, indem er ſchreibt: „Unſere ſchönſten Hoffnungen ſind
zerſtört. Geſund kam er an. Doch das Klima von Madrid
ſagte ihm nicht zu. Ein einfaches Glas Waſſer (es waren für ſeinen
Durſt berechnet ſechs Eimer) gab ihm den Tod. Eine Erkältung raffte
uns ihn hinweg. Was der Heldenmuth dreier erleſener Stiere aus
Galicien nicht vollbracht hatte, das that dieſe Erkältung. Er iſt nicht
mehr und ſein Tod wird aufrichtig betrauert werden. Seine ſonnige
Heimath war Siringapatam. Indien wird unſeren theuren Todten
nicht mehr wiederſehen. Es war ein ſchöner Elephant!“ Sämmiliche
Blätter bringen den Elephanten in mehr oder weniger gelungenen
Abvildungen und alle rufen ihm tief betrübt ein letztes Lebewohl zu.
Wie viele Hoffnungen ſind durch dieſes ſchnelle Ende vernichtet
worden. Jimbo ſollte mit zwei ſchönen Stieren, echten Callegos, in
die Arena treten. Tauſende von Wetten find auf ihn gemacht
worden. Nur wer Madrid und den Spanier kennt, kann ſich eine
Vorſtellung machen von der niederſchmetternden Wirkung des Ereig
niſſes. Ats in den ſchlimmſten Tagen der Niederlagen auf Kuba
und den Philippinen man im Auslande das Land in Sack und Aſche
trauern glaubte da war ganz Madrid beſchäftigt mit der Ankündi-
gung eines Rieſenſtiergefechtes, das zu Gunſten der Verwundeten
ſtattfinden ſollte. Heute iſt Landestrauer um den todten großen
Elephanten.

Die Grippe wüthet furchtbar in der Stadt New York. Das
Geſundheitsamt hat jetzt umfaſſende Maßregeln getroffen, um der
Seuche zu ſteuern. Alle Pferdebahnwagen werden ausgeräuchert und
die Straßen ſorgſam gereinigt. Die Aerzte ſind der Meinung, daß
der Straßenkoth ein Hauptverbreiter der Krankheit ſei. Am
23. Dezember ſind 35 Perſonen an der Grippe und der daraus ent
ſtehenden Lungenentzündung geſtorben. Auch in Waſhington breitet
ſich die Grippe aus. Seit Anfang 1891 haben in Chicago Grippe
und Lungenentzündung nicht ſo ſtark gewüthet.

Brand in einem Cirkusſtall. Aus Botoſchani in Rumänien
wird der „N. fr. Pr.“ gemeldet Seit einigen Tagen gaſtirt hier
die Cirkusgeſellſchaft Hüttemann mit einem großen Artiſten-Enſemble
und etwa 40 Pferden. Der Cirkus, ein koloſſales Brettergebäude
mit Heizvorrichtung, befindet ſich im Centrum der Stadt, anſtoßend
an das Theater- Gebäude und zwiſchen eine dichte und enge Häuſerreihe
eingekeilt. Jn der Na t von Sonntag auf Montag, den 19. Dezember,
drei Stunden nach beendeter Vorſtellung, bra h in einem Stalle, fünf
Schritte vom Cirkus entfernt, Feuer aus. In dieſem Stalle waren
ſieben Vollblutpferde untergebracht, mit deren Wartung drei Stall-
burſchen beiraut waren. Das Feuer, von einem leichten Winde an
gefacht, ergriff das ganze Stallgebäude, und bald ſtand Alles in
hellen Flammen.
oder denſelben zu verlaſſen, und ſo verbrannte Alles, was
drin war: die drei Stallburſchen, die ſieben Pferde und
drei dreiſirte Hunde. Nur mit großer Mühe konnte der
Brand lokaliſirt werden, ſodaß das Cirkusgebäude ſelbſt
und die anſtoßenden Häuſer unverſehrt blieben. Die Feuerweor
führte die Löſchaktion muſterhaft durch. In der Frühe, als der
Brand gelöſcht war, und man die Brandſtätte beſichtigte, bot ſich ein
ſchauriger Anblick dar die drei Stallvurſchen als verkohlte Leichen,
faſt unkenntlich, die ſieben Pferdeleichen, ganz verkohlt, drei verbrannte
Hunde. Wie der Brand entſtanden iſt, läßt ſich nicht nachweiſen.
Es ſcheint, daß eine Lampe, welche g'gen die polizeilichen Vorſchriften
mit Petroleum ſiatt mit Oel gefüllt war explodirte und ſo dieſes
Unglück verurſachte.

Der Typhusherd in Saarburg, welcher die Epidemie im 15.
Ulanen Regiment ſo begünſtigte, ſcheint, der „Rhein. Weſtf. Ztg.“
zufolge, nun entdeckt zu ſein, und zwar in der an das Regiment ge
lieferten Milch. Zwei dort weilende Straßburger und ein Berliner
Bakteriologe haben bei dem Studium der Epidemie ihr Gutachten in
dieſem Sinne abgegeben.

Verſchnappt. „Nehmen Sie's nich ungiedig, was ſin Sie egenilich
fer ene Landsmännin, mein Freileinchen „Jch bin aus dem
Fürſtenthum Reuß!“ „Dunnerlitzchen! Gewiß ältere Linie

Begreiflich. „Wie's ihm nur gelang, ſo raſch die Neigung der
reichen Miß Hopkins zu gewinnen „Er ſchickte ihr 24 Roſen
zu ihrem 30. Geburtstage.“

Schiffsbewegungen.
Marine. Nach einer telegraphiſchen Meldung an das Ober

kommando der Marine iſt S. M. S. „Charlotte“, Kommandant
Kapitän zur See Vüllers, am 23. Dezember in Porto Praya (Kap
Verdiſche Jnſeln) angekommen und beabſichtigt, am 28. Dezember
behufs Ausführung von Kreuztouren zwiſchen den Kap Verdiſchen
Inſeln wieder in See zu gehen. S. M. S. „Buſſard“, Kom
mandant Korvetten-Kapitän Mandt, iſt am 23. Dezember in Thursday
Jsland (TorresStraße) angekommen und veabſichtigt am 26. Dezember
die Heimreiſe fortzuſetzen. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“, mit
den abgelöſten Beſatzungen der Schiffe des Kreuzergeſchwaders,
Transportführer Kapitän See Koellner, iſt am 23. Dezember in
Aden angekommen und hat am ſelben Tage die Weiterreiſe nach
Port Said fortgeſetzt.

Es war unmöglich, in den Stall zu gelangen

Norddeutſcher Lloyd.
v. Auſtralien kommend, 23. Dezember Colombo angek. „H. H. Meier“,
v. Bremen kommend, 23. Dez. NewYork angek. „Preußen“,
n. Auſtralien beſt., 23. Dez. Aden angek. „Bayern“, v. Oſtaſien
kommend, 23. Dez. Aden angek. „Babelsberg“, v. Oſtaſien,
kommend, 22. Dez. Nachm. in Havre angek. „Barbaroſſa“
n. Auſtralien beſt., 22. Dez. 10 Abds. Gibraltar paſſirt. „Will e
ha d“, n. Baltimore beſt. 24. Dez. 10 Vm. Lizard paſſirt. „Bonn“,
24. Dez. Mrgs. Reiſe v. Vigo n. d. La Plata fortgeſetzt. „Nürn
berg“, 24. Dez. v. Amſterdam abgeg. „Prinzregent Luit-

v. Auſtralien kommend, 24. Dez. 11 Vm. auf der Weſer
angek.

Holland-AmerikaLinie, 24. Dezember. „Maasdam“,
von Rotterdam nach New-York, Freitag Nachmittag Lizard paſſirt.

CaſtleLinie, 24. Dezember. „Carisbrook Caſtle“
heute auf Heimreiſe in London angek. „Pembroke Caſtle“

heute auf Ausreiſe in Delagoa-Bai angek. e Wasel Caſtle“
rFreitag auf Heimreiſe Canariſche Jnſeln paſ

Caſtle-Linie, 26. Dezember. „Roslin Caſtle“ Sonn-
abend auf Ausreiſe v. Southampton abgeg. „Arundel Caſtle“
geſtern auf Ausreiſe in Kapſtadt angek.

Union-Linie, 26. Dezember. „Goorkha“ Sonnabend
auf Ausreiſe v. Southampton abgeg.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 24. Dezember 1898.

Aufgeboten: Der Handarb. Herm. Rothe und Maria Klemm,
Kellnerſtr. 16. Der Schloſſer Adolf Mertens und Anna Hender,
Beeſenerſtr. 25. Der Braumeiſter Auguſt Hoffmann, Deſſauerſtr. 2
und Roſa Ochſenknecht, gr. Klausſtr. 5.

Eheſchließungen Der Fabrikarb. Rob. Brandt, Nietleben und
Anna Heſſe, Saalberg 26. Der Heizer Louis Aderhold und Amalie
Heinrich, Liebenauerſtr. 166. Der Drechsler Otto Schmidt, Brüder
ſtraße 11 und Anna Wenzel, Hermannſtr. 31. Der Güterbodenarb.
With. Schnabel, am Kirchthor 30 und Magdalene Ebeling, Schloß
berg 1. Der Seiler Louis Wagner, Martinſtr. 23 und Emilie Ende,
Dieskauerſtr. 15. Der Eiſendreher Otto Schröder, gr. Ulrichſtr. 53
und Klara Barth, Giebichenſtein. Der Fabrikarb. Friedr. Hufen-
reuter, Glauchaerſtr. 38 und Friederike Kamm, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Dachdeckermſtr. Karl Rumſtedt, gr. Wallſtr. 3,
S. Kurt Friedrich. Dem Landmeſſer und techn. Eiſenb.-Sekretär
Wilh. Siebert, Sternſtr. 8, S. Johannes Karl Louis. Dem Handarb.
Franz Wuttig, Schillerſtr. 46, S. Wilhelm Hermann. Dem Schloſſer
Karl Hippe, Fleiſcherſtr. 3, S. Albert Hermann. Dem BäckermſtrHerm. Sieler, Thomaſiusſtr. 16, T. Frieda Anna.

Geſtorben Des Schuhmacher Herm. Henke S. Hermann, 3 J.,
kl. Schloßgaſſe 2. Der Maler Friedrich Roſe, 19 J., Klinik. Des
Eiſendreher Paul Herzog T. Thereſe, 6 J., Auguſtaſtr. 19. Des
Schloſſer Herm. Krone S. Hermann, 3 Woch., Thurmſtr. 155.

Meldungen vom 26. Dezember 1898.

Geſtorben Des Handarb. Robert Auguſtin T. Anna, 2 J.
Herrenſtr. 2. Des Fiſchermſtr. Karl Knöchel T. Frieda, 11 Mon.,
Glauchaerſtr. 39. Des Handarb. Max Alberts T. Margarethe, 2 J.,

leiſcherſtr. 2. Des Werkmſtr. Friedrich Leuchte S. Guſtav, 2 Mon.,
chillerſtr. 16. Der Privatmann Karl Grünhagen, 87 J., Linden

ſtraße 68. Der Ingenieur Ernſt Wolck, 66 J., Gütchenſtr. 16. Des
Bureau Vorſteher Auguſt Rulf Ehefrau Auguſte geb. Pitzler, 47 J.,
Mühlweg 36. Des Hausdiener Moritz Schwalbe T. Frieda, 6 J
a. d. Schwemme 3. Des Maurer Herm. Bunge T. Martha, 1 J.,
Ludwigſtr. 12.

Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Wratzke Steiger,
PoStstrasse S.

Lange Fächerketten. Silberne Stock- u. Schirmgriffe,
Kparte Neuheiten. Moderne französische Schmucksachen.

Ecdlelschmiederei
mit Krafthbetrieb,

e

—J—-=JWJWWu—n „xx—v —„„VjV-r-

3 Grosse Muster-eidenstoſſe und OQualitäten-
Auswahl.

Laugjcre Verbinctieng mit ers ten Vaörit-
ca b Fitr sotide Wacre betf vortheit-e Preise. O O O O 9-989 9d9949696

Weisse Seidenstoffe tür Brautkleider.
Costumes-Sammete Seidenstoffe für Blousen

Muster-Colleectionen nach auswärts franco.

e Bruno Freytag.

m

Schinm fabrik

l re
Alle Anzeigen

welche Für Landwirthe vestimmt sind, weräen in fachgemüeser
Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

B. Steiner-Sterens in Leipzig allgemeine Anzeigen
Annahme für alle Zeitungen, Zeitſchriften und Fachblätter zv
Ori inalpreiſen mit hohen Rabatten. Probennmmern,
Jnſerat-Entwürfe, Abzüge und Galvanos gratis. Man
verlange Koſtenauſchtäge. 3638

A N S L. L M A HN Tr Lampen, Kronen.

ß 4 v 7in's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 MarK.

„Friedrich der Große“,
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S

deſſen Entſtehung als Mönchskloſter Jahrhunderte weit zurückliegt, bildet ſeit Jahrzehnten eine

e

S
deren BViere, nach altbewährter Methode bräukundiger
fördernde Eigenſchaft!

Jch habe den Verkauf dieſer Biere für
Se

übernommen und halte mich zur Lieferung derſelben angelegentlichſt empfohlen.
Ich liefere dieſen köſtlichen Stoff h

Preiſe: „MönchshofExport“, tiefdunkel, à Fl. 15 P
Charakter, à Fl. 14 Pfg., bei Abnahme von 50 Fl. g. Rabatt.

C. Becdlau,
S

Bee
önchshof,

W Erportbrauerei I. Ranges in Hayern,Kloſterbrüder erzeugt, rühmlichſt bekannt ſind für ihre Wohlbekömmlichkeit und Geſundheit

Halle und Umgegend
ell und dunkel in Originalgebinden und in Flaſchen durch eigenes Geſchirr frei Haus bei Abnahme von 10 Flaſchen.

Maingold“, goldhell, Pilſener Charakter, à Fl. 15 Pfg., „Mönchsbränu“, mitteldunkel, ſehr ſüffig, Münchener2 pPf Sriginaigebinde in allen Größen bis zu den kleinſten.

Halle a. S., Mansfeldertraße 28.
Vaſſendorfer Eiswerke und Erportbierhandlung.

Telephon 1139.

e e

e

Die Biere der

Niederlagen und Eiskellerei
in Leipzig,a zu Male A. S.Pilsner Vier (hellgelb), Lagerbier (goddfarbig),

ſind nur

Die Brauerei als
erſte ActienBierbrauerei am Orte

producirte:

im Jahre 1891 20 000 hl
38000,

Telephon Halle 75.

im Se

Halleschen Actien-Bierbrauerei
Adlerbrän (nach Münchener Art)

aus feinſtem Malz und Hopfen hergeſtellt und zeichnen ſich durch vorzüglichen Wohlgeſchmack und gute Bekömmlichkeit aus.

Der Umſatz in Flaſchen war:
1891

1898
Telephon in Leipzig

p anoramg.

h

Tywol,
(1. Abtheilung.)Unter-Junthal, Knſſtein Kaiſerthal,

Brennerſtraße, Grödener Shal uſw.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf

alle Plätze der Welt (2518S Beyrich Greve,u Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Uirichstr. 42, Fernspr. 625.

Niederlagen:
S
Friedeburg.

262 000 Stück
3260 000

Amt I. 5000.

Hallesche Actien-Bierbrauerei.
Auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 14. Dezbr. er.

kündigen wir hierdurch die geſammten noch im Umlauf befindlichen 4 igen
Schuldverſchreibungen zur Rückzahlung am I. Juli 1899.
hört mit dieſem Tage auf.

Der Vorſtand.
Sehneider- FürstBismarck, 100

W e n e ge- S Veritas, 150 r
hätten HochachtungsvollVorsicht! 6. Wiegmann,Anstatt des echten „Saxonſa-Kakaos“ wird von einigen Ver- See e ä mee

käufern nur zu oft ein anderes minderwerthiges Fabrikat unter-
geschoben. Verlangen Sie deshalb stets und ausdrücklich „Saxonia-
Kakao“ in Original Fabrik Packung (Packete geschnüurt und plombirt),
Wwoeloher ebenso billig ist, wie lose verkaufter Kakao und in der Fabrik
extra reichlich eingewogen wird. Nur dann bekommen Sie sicher
ein unverfalsohtes, hocohfeines Kakaopulver. findet man bei

Pbermann,
Gr. Steinstrasse S4.

MypotheKen-, Credit-, Kapital-
u. Darlehn Suchende erhalten

Pädagogium zu Wippra i. Harz,
Waldreiche Gebirgsgegend. Möglichſt. Erſatz des chriſtl. Elteruhauſes.

Die Verzinſung
(4698

Zuavrenfackenſ

t vie Nacht

Der uſandnnſe Weh ha nach

ſtehende Marken bei meiner Kund-
ſchaft gefunden haben, veranlaßt
S mich, weitere Kreiſe darauf auf
S merkſam zu maghen.

Mational, Mk. 90 pro Milee,

Leipzigerſtraße 58,
Ecke Riebeckplatz.

T Fernſprecher 355. W

e

4 an de (ologne „Zur Stadt Mailand“
älteste und beste Marke.

koſtenlos ausführliche Proſpekte.
Wilhelm Mir Seh. Mannheim.J ertheilt Paſt. onndorr.

In Kistebon à 6 Fl. 7,50 Alle à 8 Fl. 875 A. Tinz. Flageben 1,35 Mr.2u haben in den teineren Detalig schäften in Talle. (3423

Hum

Jahreswechſel
empfehlen wir

Anfertigung aller Arten Druckſachen
für kaufmänniſche Betriebe.

Verlag der Halleſchen Zeitung Landeszeitung
f c

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale),

Hlückwunſ ch Karken
in ſauberer und geſchmackvoller Ausführung in allen Preislagen d

Soolideſte Preiſe bei prompter Bedienung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag, Halle f. S. Leipzigerſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 30.

d !hhÜÄÖÜÄÜÖÄ;?.ahhehht
v e r

4 Anfertigung aller Arten Oruckſachen
für Haus und Familie.

für die Provinz Sachſen.

Mit 2 Beilagen.Leipzigerſtraße 87.
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verhält-

Tägliche Geſchichts-Notizen. Nachdruck verboten.)
Vor 28 Jahren, am 27. Dezember 1870, begann die Be

ſchießung von Paris mit ſolchem Erfolge, daß ſchon in der
zweiten Nacht die Franzoſen den Mont Avron räumten. Schrecken
und Verwirrung verbreiteten ſich in der aufgeregten Stadt. Allein
erſt am 1. März 1871 konnten die Deutſchen in Paris ihren
Einzug halten.

Halleſche Nachrichten.
Vorüber iſt das Weihnachtsfeſt, der Kinder erſter Jubel

verrauſcht, die Spannung, die ſeit Wochen die Gemüther gefangen
hielt, gelöſt. Jm Wäſche-, Kleider-, Geſchirr- oder Küchenſchrank
cuhen jetzt die Gaben, mit denen des Vaters praktiſcher Sinn das
gerz der Gattin erfreut und manche im Laufe des oder gar ſchon der
Jahrzehnte entſtandenen Lücken ausgefüllt hat auf Papas Schreibtiſch
rrangt die ſchöne geſtickte Schreibunterlage, mit ſeinen Hühneraugen
jehen noch auf geſpanntem Fuße die neuen geſtickten Hausſchuhe, ver
heißungsvoll lacht ihm die Frühſtückstaſche entgegen, die ihm auf
ſeinem Gang zum Bureau das Geleit geben ſoll, und an das neue
Hauskäppchen ach, das alte war mit der Zeit doch ſo bequem
geworden ſucht der Hausherr ſich nach und nach zu gewöhnen.
Die Kiſten, die liebe Verwandie und Freunde geſchickt hatten, ſind
ausgepackt, und auch die Scherben, in welche ſo manches Geſchent an
Porzellan und Glas ſchon während der Beförderung verwandelt wurde,
ſind mitſammt dem Aerger, den ihr erſter Anblick hervorrief, beſeitigt.
Die lieben Kleinen, die am Weihnachtsabend Wohnung und Haus mit
ihrem Jubel, mit Trompetengeſchmetter und Trommelwirvel, mit
Harmonikatönen und Puppengeſchrei mit Schnarren und Quarren
erfüllten, die am erſten Weihnachtstage ſchon von Tagesgrauen an
im Weihnachtszimmer ſaßen und über all den erhaltenen Herrlich
keiten Eſſen und Trinken vergaßen das heißt am Frühſtückstiſch
denn vom Weihnachtsteller und beim Kochen in der Puppenlküche
wurde den ganzen Tag geſchleckt; die Kleinen müſſen mit ihren
Spieſſachen jetzt wieder in die gewohnten Räume, weil Mama die
„aute Stube“ nach und nach wieder in eine geſellſchaftliche Ver
faſſung bringen möchte. Und wohl denen, deren Spielſachen den
Umzug noch in Hugw Zuſtande bewerkſtelligen wie manches Stück
aber iſt ſchon der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen zum Opfer ge-
fallen, wie manche Puppe ſchon vorzeitig invalide gewworden, wie
manchesSpielzeug, entſprechend dem Charakter ſeiner Billigkeit, zerbrochen,
ehe es einmal recht angefaßt wurde. Auch außerhalb des Hauſes beginnt
allmählich die feſttägliche Stille wieder dem Lärm des Werkeltages zu
weichen. Alles geht neugeſtärkt und neubelebt wiederum der Berufs
thätigkeit nach, denn ſelbſt dieſe zweitägige Ruhepanſe hat den
Nerven wohlgethan und ihnen friſche Spannkraft für eine ganze
Reihe anſtrengender Wochen verliehen. Jn den Schaufenſtern iſt
man ſchon geſtern theilweiſe zur „Abrüſtung“ übergegangen der
Weihnachtsſchmuck ſchwindet und macht den Neujahrskarten
Platz. Daneben ſteht das Umtauſchgeſchäft in Blüthe, eine Speziali-
tät ſehr vieler Damen, denen es Niemand mit einem Geſchenk recht
machen kann. Bringt man ihnen eine Schreibmappe, ſo möchten ſie
einen Notenſtänder haben, und erhalten ſie dieſen, ſo wäre ihnen
eine Schreibmappe lieber geweſen. Mit ſchmunzelnden Mienen
ſchauen die Bierbrauereibeſitzer, die Eisbahnpächter und alle diejenigen
drein, denen das Chriſtkindl ein paar Schlittſchuhe beſcheert denn
was Niemand mehr vom alten Jahre erwartet hatte, iſt einge-
troffen Das Weihnachtsfeſt hat uns bei klarem, blauem Himmel und
ſcharfem Nordweſt das prächtigſte Froſtwetter gebracht. Geſtern
Mittag wieſen die überſchwemmten Saalewieſen bereits eine Eisſtärke
ron fünf Centimetern auf wenn die Kälte nur noch kurze Zeit anhält,
ſo kann das Eis geſchlagen und die Schlittſchuhbahn eröffnet werden.
Hei, wie erfreulich wäre es, wenn im nächſten Jahre das Eis billig
würde Und wie würde ſich die Jugend freuen, wenn ſie ſich noch
jetzt in der goldenen Ferienzeit die Stahlſchuhe unter die Füße ſchnallen
könnte. Denn was giebt es für unſere Zehn- bis Achtzehnjährigen.
beiderlei Geſchlechts für ein reizvolleres Winiervergnügen, als auf
ſtahlbeſchwingten Sohlen über das ſpiegelnde Parkett der Eisbahn
hinwegzugleiten! Nun mögen ſich alle dieſe Hoffnungen erfüllen

Der Glanz des Weihnachtsbaumes iſt verloſchen die Ueber-
raſchung dahin aber bleiben möge die weihevolle Erinnerung an das
heilige Feſt und fortwirken in Herzen und Händen der Geiſt der
Liebe der in dem geberfrohen Feſte ſich ſo herrlich oſfenbarte, bis
wir es wieder feiern, wills Gott, gemeinfam und geſund

Der Cigarrenköpfchen Sammler Verein veranſtaltete
am 1. Feſttag im Reſtaurant „zur Tulpe“ eine Weihnachts
beſcheernng, weiche in Geſang, Deklamation und würdigen, der Feier
entſprechenden Anſprachen mit ſich anſchließer der Veſcheerung beſtand.

Der geſangliche Theil der Feier war im Weſentlichen Aufgabe
unſeres vortrefflichen Stadtſingechors- Die Feſtrede ſprach Herr
Stadtverordneter Kobert; er ermahnte die Kleinen, die Tugenden der
Nächſtenliebe, Genügſamfeit und Sparſamkeit auf ihr Lanier zu ſchreiben
und dasſelbe allezeit hochzuhalten. Die Beſcheerung war für 50 Kinder
berechnet die Geſchenke beſtanden in Kleidungsſtücken, Nüſſen, Aepfeln
u. ſ. w. Die in dieſem Jahre aus den Sammlungen erworbene
Summe iſt leider geringer als je, ſie beträgt nur 210 Mk., während
z. B. im Jahre 1886 nicht weniger als 490 Mk. vereinnahmt waren.
Der Rückgang iſt darauf zurückzuführen, daß, während früher der
Verein der Cigarrenköpfchenſammler der einzig in dieſer Art in Halle
war, jetzt eine ganze Reihe ähnlicher Vereine ſich hier gebildet hat.
Leider hat der Verein ein Defizit von 180 Mk. aufzuweiſen. Der
Vorſitzende, Herr Rentier König bittet deshalb um recht kräftige
Unterſtützung des Vereins im neuen Jahre und dankte allen denen,
welche in dieſem Jahre desſelben gedacht hatten. Die Feier war von
Freunden und Gönnern des Vereins überaus zahlreich beſucht, ein
erfreuliches Zeichen dafür, daß in unſerer Bevölkerung die edlen Be
ſtrebungen desſelben großen Sympathien begegnen.

Aus Diemitz. Goldene Hochzeit. Am 2. Feiertage,
zugleich am Geburtstag des Jubilars, feierten die Bahnwärter
Wilhelm Klingner'ſchen Eheleute zu Diemitz ihre goldene Hochzeit.
Schon am Abend vorher hatten die Dienſtleute des Gutsbeſitzers
Reinhold Köke ihre Gaben dargebracht. Nach dem Vormittags-
gottesdienſt brachte der Geſangverein dem Jubelpaar in trefflich
geſchulter Weiſe einen feierlichen Morgengruß dar. Nachmittag
3 Uhr fand in der weihnachtlich geſchmückten Kirche die
feierliche Einſegnung des Jubelpaares durch den Paſtor
von Stockhauſen ſiatt, welcher die vom Geheimen
Civilkabinet Sr. Majeſtät überſandte Ehejubiläumsmedaille
nebſt Glückwunſchſchreiben überreichte. Jn Gegenwart des Herrn
Amtsvorſtehers Wilhelm Bern dt und einer Anzahl Mitglieder der
kirchlichen Vertretung von Diemitz überreichte der Vorſitzende der
ſelben ihrem früheren eifrigen Mitglied als ein Zeichen dankbarer
Anerkennung der der Gemeinde geleiſteten Dienſte eine ſchöne
Bibel. Die Nachfeier fand im engſten Familienkreiſe ſtatt. Möge
dem rüſtigen Jubelpaar ein recht ſonniger Lebensabend beſchieden ſein.

Perſonalugchricht. Herr Profeſſor v. Herff, Aſſiſtenz
arzt an der hieſigen königlichen Frauenklinik, iſt zum Oberarzt
daſelbſt ernannt worden.

Amalie Joachim- Konzert. Es wird uns geſchrieben Jn
der erſten Woche des neuen Jahres ein beſtimmter Tag ſoll
nächſtens bekannt gemacht werden wird Frau Amalie
Joachim in Halle einen Lieder abend veranſtalten. Das
Programm Winterreiſe von Schubert, Lieder von Schumann und
Brahms laſſen uns einen genußreichen Abend erhoffen. Jeder, dem
es vergönnt war, an dem vorjährigen GoetheAbend den geiſivollen,
unvergleichlichen Vortrag der Künſilerin zu hören, wird ſich glücklich

ſchätzen, einem ähnlichen Genuſſe entgegen zu ſeben. Ein Phävomen
wie dieſes, daß der formvollendete Ausdruck reichſten Jnnenlebens
der Wiedergabe eines klaſſiſch ſchönen Kunſtwerkes zu gute kommt,
findet ſich nicht oft. Wer wollte ihm die Sympathie verſagen

Kaufmüänniſche Ortskrankenkaſſe. Nach den am 21. Sep-
tember d. J. beſchloſſenen Statutenänderungen, welche die Ge-
nehmigung der höheren Verwaltungsbehörde kürzlich gefunden haben,
werden die bisherigen 4 Altersklaſſen mit Ablauf dieſes Monats
außer Kraft geſetzt. An deren Stelle treten vom 1. Januar 1899
ſechs Lohnklaſſen, in welche die Kaſſenmitglieder lediglich
nach ihrem täglichen Arbeitsverdienſte eingereiht werden und
zwar: täglicher Arbeitsverdienſt von 3 Mk. 50 Pf. und darüber
Kl. 1, 2 Mk. 75 Pf. bis 3 Mk. 49 Pf. Kl. 2, 2 Mf. bis 2 Mk.
74 Pf. Kl. 3, 1 Mk. 50 Pf. bis 1 Mk. 99 Pf. Kl. 4, 1 Mk. bis
1 Mk. 49 Pf. Kl. 5 und bis zu 99 Pf. Kl. 6. Der durchſch nittliche
Tagelokn, nach welchem die Beiträge und Krankenunterſtützungen be
rechnet werden, iſt feſtgeſetzt auf 3Mk.50Pf.fürKl. 1,3 Mk. Kl.2,2Mk.50Pf.
Kl. 3, 2 Mk. Kl. 4, 1 Mk. 50Pf. Kl. 5, 1 Mk. Kl. 6. An Beiträgen ſind
monatlich zu zahlen 1 Mk. 82 Pf., 1 Mk. 56 Pf., 1 Mk. 30 Pf.,
1 Mk. 4 Pf., 78 Pf. und 52 Pf. (oder täglich: 7, 6, 5, 4, 3, 2 Pf.)
das baare Krankengeld beträgt vom dritten Tage nach der Erkrankung
ab die Hälfte des dirchſchnittlichen Tagelohnes bis zur Dauer von
20 Wochen.

Jnugendverein der UNlrichsgemeinde. Die zur Theilnahme
an dem Familienabend des Jugendvereins der St. Ulrichsgemeinde
am Mittwoch berechtigenden Programme à 10 Pfg. ſind nur am
Eingang des Wintergartenſaales zu haben. Der Saal wird um
7 Uhr geöfnet, die Feier beginnt um 8 Uhr. Gäſte ſind will-
kommen.

Auszeichunng eines treuen Beamten. Dem Kanzleirath
Paalzow hier iſt anläßlich ſeines 50 jährigen Dienſt-
jubiläums der Rothe Adlere Orden IV. Klaſſe ver-
liehen worden. Herr Landgerichtspräſident Dr. Schmidt über
reichte den Orden am Sonnabend mit einer feierlichen Anſprache
dem Herrn Paalzow in Gegenwart des Herrn aufſichtführenden
Richters und der ſämmtlichen Buregu- und Kaſſenbeamten des
Amtsgerichts.

Weihnachten für die Eiſenbahner. Die Bureauſiunden
für die Veaniten der hieſigen Königlichen Eiſfenbahndirection endeten
des Weihnachtsfeſtes wegen am Sonnabend, den 24. d. M., bereits
Nachmittags 1 Uhr. Dieſe Liebenswürdigkeit der Direktion wird
von allen Seiten aufs Dankbarſte anerkannt.

Eine tsotale Mondfinſterniß findet heute, Diensiag Abend,
ſtatt. Sie heginnt um 10 Uhr 48 Minuten und endet um 2 Uhr
36 Min. Morgens zwiſchen 11 Uhr 57 Min. und l Uhr 27 Min.
W ſich die Mondſcheibe vollſtändig im Kernſchatten der Erde be
finden.

Walhallatheater. Die erſte Vorſtellung des neuen Spiel-
plans am 1. Feſttag brachte dem Publikum manches Ueserraſchende.
Zunächſt die Bühne ſelbſt. Ein elektriſcher Scheinwerfer läßt ſeine
blendenden Strahlen auf dieſelbe fallen und erhöht den phantaſtiſchen
Glanz der Koſtüme in berückender Weiſe. Das Weihnachtsprogramm
iſt einfach großartig: es treten Künſiler auf, welche die oberſte
Stufe des Erreichbaren in ihren Kunngenres in der That erreicht haben.
Die uns ſchon dekannten ſchwediſch- deutſchen Geſangsduettiſt:nnen
Joſefine und Anna Bengtſon eröffneten den erſten Theil
des Programms und -ſangen in beiden Sprachen reizende Sachen
außerdem trugen ſie Koſiüme, welche an Geſchmack und Eleganz mit
dem Beſten wetteiferten, was wir im Walhallatheater geſehen haben.
Jn Erſtaunen verſetzt wurde man durch die Leiſtungen der Miniatur-
Kunſifahrer „Le s Colibris“. Dieſe beiden 9- bis 10jährige Künſiler
machten auf ihren Maſchinen „die ſchwierigſten Sachen“. Die Einzel-
leiſtungen ſind ſo komplizirt, daß es ſchwer fällt, ſie in verſtändlicher
Weiſe zu beſchreiben, man muß dieſelben ſelbſt ſehen. Z. B. bringen
es die jungen Künſtler fertig, Touren zu fahren, indem ſie ein Pedal
mit beiden Füßen treten. Viel Spaß und Bewunderung erregte auch
eine Fahrt, auf einem merkwürdigen Rad, welches nur ſtehend
gebraucht werden konnte und keinen Reifen veſaß, ſo daß ſich die
Maſchine auf den Speichen fortbewegte. Der für dieſen Spielplan
wiedergewonnene Geſangshumoriſt Herr Paul Jülich erfreute das
Publikum mit einem an neuen Ergänzungen recht reichen und
humorvollen Reperteir und das Wotpert-Trio, deſſen drei
Mitglieder ſich als Hand- und Kopfakrobaten produzirten, ver
banden mit einem höchſt eleganten Auftreten eine
enorme Fertigkeit und Sicherheit ſelbſt in den gefährlichſten Nummern
ihres reichhaltigen Programms. Frl. Ella Stella hatte ſich dies
mal mit einem geradezu rafſinirten Geſchmack und Luxus koſtümirt,
was den Reiz ihres intereſſanten Geſichts noch bedeutend mehr als
ſonſt in die Erſcheinung treten ließ. Jhre Begabung als „weiblicher
Hanswurſt“ iſt eine außerordentliche und der lebhafte Beifall, den ſie
ſich errang, war ein wohlverdienter. Nun kommen wir zur
ſenſationellſten Nummer des ganzen Programms und das iſt Herr
Jean Llermont mit ſeiner Thiere Pauntomime „Ein
Feſt im Bauernhofe“. Die Reſultate der Dreſſur, welche man
bei dieſer Gelegenheit zu ſehen bekommt, ſind glänzende Hähne, die
auf Kommando krähen, ein Ponny, der verſchwundene
Taſchentücher ſucht ein junges Schweinchen Hund
und Katze, die durch ihre Produktionen lebhafte
Heiterkeit erregten, wurden obwohl ihre Künſte vorzüglich genannt
werden müſſen, doch in den Schatten geſtellt, durch einen Pudel

der Klavier ſpielt. Wir brachten kürzlich in
unſerer Unterhaltungsveilage ein Gedicht von einem intelligenten
Hunde, der „Heines Buch derLieder“ gefreſſen und ſeitdem ſchwärmend im
WMondenſchein geſeſſen habe und faſt hätte man glauben lönnen, es
ſei dieſer Pudel geweſen, ſo rührend wußte er „des Sommers letzte
Roſe“ vorzuſpielen. Man ſah ſogar einige Damen vor lauter
Rührung Thränen vergießen. Das Jnſtrument, auf welchem der Pudel
ſeine Weiſen ertönen läßt, iſt ein Spinett mit elektriſchen Glocken und
ein urwüchſiger Humor liegt darin wenn Herr Clermont
dem Tonkünſiler zur Vermeidung von etwaigen Fehlgriffen hier und
da einen Wink giebt und ihn beiſpielsweiſe, wenn er einen tieferen
oder höheren Akkord anzuſchlagen hat, auffordert, „die andere Hand“
zu nehmen. Sechszehn Monate hat Herr Clermont Geduld ge-
habt, um aus ſeinem Pudel, der übrigens ſchon einmal eines ſeiner
künſtleriſchen Vorderbeine gebrochen hatte, einen Pianiſten zu machen,
und es iſt, wie man ſieht, kein vergebliches Mühen geweſen. Das
Tiroler Damen Geſangs Sextett „Die Sarnthaler
Singvögel“ verdiente ebenfalls vollſtes Lob. Die
Damen ſtehen mit ihren geſanglichen Leiſtungen durch-
weg auf der Höhe. Den. Schluß des Srpielplanes
bildet eine große Burlesk-Ballſzene der akrobatiſch muſikaliſchen
Fantaſiten The Almaſios, deren Leiſtungen in ihrem Fach
allen anderen gleichfalls ebenbürtig waren. Wir empfehlen einen
Beſuch der Vorſtellungen des gegenwärtigen Spielplans angelegentlich.

Erlebniß eines Halleſchen Zugführers. Zwiſchen
Blönsdorf und Niederpöhrsdorf fiel dieſer Tage aus
einem Wagen IV. Klaſſe ein Kind auf die Bahnſtrecke, welches mit
ſeinen Eltern nach Dresden fahren wollte. Die Cltern gaben
ſofort das Nothſignal und nachdem dadurch der Zug zum Halten
gebracht war, ſuchten die Eltern nebſt dem hier in Halle wohnenden
Zugführer Herrn Steinborn die Bahnſtrecke ab, wobei ſie das
Kind, ein fünfjähriges Mädchen, mit einer Kopfwunde im Nebengeleiſe
ſtehend, bald wiederfanden. Schnell riß Herr Steinborn das Kind
an ſich und rettete es ſo vom ſicheren Tode, denn im nächſten
Augenblick brauſte ein Zug auf dem Geleiſe heran. Das Kind
wurde in Zahna von einem Arzte verdunden und ſetzte dann mit
einen Eltern die Reiſe fort.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Scharlach 5, Krämpfen 3, Lungenentzündung 4, Lungenlähmung 2,
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Lungenſchwindſucht 5, Stimmritzenkrampf 1, Magenkrebs 1, Alters-
ſchwäche 2, eingeklemmtem Leiſtenbruch 1, Lungenemphyſem 1, Luft
röhrenentzündung 1, Aneurysma 1, Pfſfeudolenkämie I. Darm-
katarrh 3, VBauchfelltuberkuloſe 1, Schwäche 1, Herzlähmung
Oſteomyelitis 1, Nierenentzündung 2, Atrophie 1, tuberkuloſer
Wirbelentzündung 1, Gehirnſchlag 1, Maſern 1, Herzſchwäche Zer-
malmung des rechten Unterſchenkels zuſammen 43 Perſonen,
darunter 9 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Drtsfremde.

Erwiſchte CEinbrecherbande. Am Sonnabend Vormitag
iſt es der Leipziger Polizei gelungen, die muthmaßlichen Ur-
heber der ſeit der zweiten Hälfte des Monats Oktober in Leipzig,
Halle und anderen Orten verübten Einbruchsdiebſtähle zu
ermitieln und feſtzunehmen. Es fallen den Einbrechern in
der Stadt Leipzig etwa 20, in Halle ein halbes Dutzend Einbruchs
diebſtähle zur Laſt, bei denen ihnen Gold und Silberſachen, Kleider,
Wäſche und Geld in die Hände gefallen ſind. Die Feſtgenommenen
ſind zunächſt ein mit langen Zuchthausſrafen bereits vorbeſtrafter
früherer Kellner Guſtav Göſchel aus Hoyerswerda, der am
Tage ſeiner Feſtinahme gerade ſeinen 45. Geburtstag feierte. Göſchel
iſt Mitte Oktober er. aus dem Geneſungsheim Roda entſprungen,
wohin er zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes übergeführt
worden war, nachdem ihn kurz zuvor das Landgericht Gera
wegen ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu 10 Jahren Zucht haus
verurtheilt hatte, worauf er im Gefängniß den wilden Mann
zu ſpielen begonnen und hier ſeine Einlieferung in das genannte
Geneſungsheim zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes bewirkt
hatte. Wie es ihm ſchon früher wiederholt gelungen war, auszudrechen
und zu entfliehen, ſo gelang ihm dies auch in Roda, worauf er ſich
zur Fortſetzung ſeines Einbrechergewerbes nach Leipzig wandte. Göſchel's

Komplizen ſind ein Ehepaar Beilig, in deren Wohnung er
ſich heimlich aufhielt. Die ſofort vorgenommene Durchſuchung
der Beilig'ſchen Wohnung förderte eine Maſſe Diebſtahlsobjekte und
Diebeswerkzeuge zu Tage. Einzelne der geſtohlenen Gegenſtände
ſind bereits von ihren Eigenthümern als von ihnen herrührend
rekognoszirt worden. Auch die in der Gabelsberger Straße in
Reudnitz wohnhafte Frau F., bei der bekanntlich vor einigen
Wochen, während ſie krank im Bett lag, ein Einbruchs
diebſtahl ausgeführt wurde, wobei ſie von einem der Einbrecher
mit einem ſpitzen Jnſtrumente bedroht und an Händen und
Füßen gefeſſelt wurde, glaubt in dem einen der Verhafteten mit
Beſtimmtheit den Thäter zu erkennen. Der Einwohnerſchaft unſerer
Stadt iſt mit der Feſtnahme der gemeingefährlichen Geſellſchaft gewiß
ein angenehmes Weihnachtsgeſchenk bereitet worden, denn die zahl
reichen, raffinirt ausgeführten Einbrüche, die beſonders in der
Magdeburgerſtraße und den Nebenſtraßen erfolgt waren, hatten eine
begreifliche Aufregung hervorgerufen.

Ein Taſchendieb wurde geſtern Abend in einem hieſigen
Reſtaurant abgefaßt, als er die im Lokal hängenden Ueberröcke be
züglich ihres Jnhaltes viſitirte. Der Menſch welcher ganz nobel
getleidet war ging bei feinem Diebeshandwerk mit der dreiſteſten
Unverſchämtheit vor, denn nicht nur daß er ganz ungenirt von
Kleiderhaken zu Kleiderhaken ging und in die Taſchen der Paletots
griff, ſondern er ſteckte auch dieſenigen Gegenſtände welche er nicht
brauchen konnte, immer großmüthig in die betreffenden Taſchen zurück.
Selbſtverſtändlich war man ſich über ſeine Abſichten ſofort klar, der
Langfinger wurde feſtgenommen und zur Wache gedracht.

Unfälle. In der Maſchinenfabrik von Neuter u.
Sktraube verunglückte am Sonnabend der Schloſſer Matthies,
Streiberſtraße wohnhaft, dadurch, daß er beim Putzen der
Maſchine, die noch im Gange war, mil der Hand zwiſchen das
Getriebe gerieth und dabei ſolche bedeutende Quetſchungen erlitt, daß
die Hand in der Klinik amputirt werden mußte. Der Feuermann
derſelben Fabrik verbrühte ſich am gleichen Taze die Hände deratt,
daß er ebenfalls in die Klinik aufgenommen werden mußte. Vor
dem Walhallatheater wurde am I. Feiertag Mittag der Eiſenbahn
Stationsdiätar Toepfer von einem Wagen der elektriſchen Bahn über
den Fuß gefahren. Auch dieſer Verletzte mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Vermiethuung. Jn dem heute Vormittag im Stadtſekretarigt
angeſtandenen Termin zur Vermiethung der Turnhalle auf dem
hieſigen Roßplatze zur Benutzung als Schanklokal während der im
Jahre 1899 fallenden Vieh und Krammärkte hat der Geiſchiftsführer
Herr Friedrich Thurm hierſelbſt das Beſtgebot mit 1810 Markt
abgegeben.

Explodirte Lampe. Geſtern Abend 94 Uhr würde die
Feuerwehr nach Schillerſtraße 19 gerufen, wo eine Petroleum
lampe explodirt war. Der entſtandene Brand war bercits vor dem
Eintreffen der Wehr gelöſcht.

Selbſtmord. Gefunden wurde geſtern Nachmittag auf
einem Stallboden im Grundſtücke Eichendorffſtraße i2 zu
Giebichenſtein die Leiche des Maurers Gründler von dott,
der ſich jedenfalls ſchon vor einigen Tagen aufgehängt hatte. Zeit
weiſer ehelicher Unfriede dürfte das Motiv zum Selbſtmord ſein.

F. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,90 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pig.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zuwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Weiſch
kohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Rothfohl,
2, Stück 10-39 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlradi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Vfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 8--10 Pfg.
Meerektig, pro Stück 10--20 Pfg. NRettig, ſchwarzer, pro Stück
3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5-8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--50 Pfg. Nadieschen. 2 Bund Pfg. Nüſſſe, hieſige,
pro Schock 25--30 Pfg. Virnen, pro Mol. 20 50 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20-60 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00--8,00 Mt.
Enten, pro Stück 200--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40-50 Vfg.
Haſen, pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, vro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,40 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60--2,00 Mk. Söhöleie, lebend,
pro Pfd. 1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,60 Mt.
Weſer Lachs, pro Pfd. Mk. JZander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. T. k. Steinbutte, vro Pfd. M.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25 40 Vfg. Hummer, pro Pfd. 3,00 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Pik. Kleine Krebſe, vro Schock
5,00 Mk. VButter, pro Stück 55-65 Vfg. Eier, vro Mandei
1,10 40 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, vro Pfd.

B. Nindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70-90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

W Was ein Zeitungskatalog iſt, das weiß heutzutage Jeder,
der mit dem Annoncenweſen zu thun hat, aber welche Unſumme
von Fleiß und Arbeit dazu gehört, ein ſolches Werk herzuſtellen,
davon hat gar mancher keine Ahnung. Soeben hat die Central-
Annoncen Expedition von G. L. Daubde u. Co. ihren neuen
Zeitungskatalog für das Jahr 1899 erſcheinen laſſen, der vermöge



einer prakriſchen Verwendbarkeit und überſichtlichen Eintheilung einen
ſehr vortheilhaften Eindruck macht. Um die Handlichkeit zu ver
mehren, iſt das Format etwas verändert worden, während die Aus-
ſtattung als Schreibwappe, die ſich als ſehr praktiſch erwieſen hat,
beibehalten wurde. Die Löſchkartons ſind nach innen verlegt worden
und der dadurch freigewordene Raum zeigt eine reiche ReliefDeckel
preſſung, die den Katalog noch weſentlich eleganter geſtaltet. Allein
über 20 000 vorgedruckte Fragebogen, ohne die unzähligen ſchriftlichen
Korreſpondenzen werden alljährlich über die ganze Welt verbreitet und
von überallher gelangen die ausgefüllten Blätter an ihren Be
ſtimmungsort zurück, wo ſie dann geſichtet und als wichtigſtes
Material zur Aufſtellung des Kataloges verwandt werden. Eine
unausgeſetzte, anſtrengende Arbeit von ungefähr 6 Monaten iſt er
forderlich, um das Werk als das präſentiren zu können, was der
Daubeſſche Zeitungskatalog ſchon von jeher war: ein zuverläſſiges,
auf gewiſſenhafteſter Grundlage beruhendes, unentbehrliches Nach
ſjchlageduch für jeden Jnſerenten.

Halleſches Kunſtleben.

T. Stadttheater. („Der fliegende Holländer“ von
Rich. Wagner.) Die Theaterleitung beſcheerte uns am erſten
Weihnachtsfeiertage Wagners „Fliegenden Holländer“,
den „ungern wir ſo lang vermißten“, aber entbehren mußten,
weil im neuen Fundus die Schiffe fehlten. Wir dürfen hoffen, nun
der Oper öfter auf dem Repertoir zu begegnen denn Herr Direktor
Richards hat in bekannter ſplendider Weiſe dafür geſorgt, daß
dafür ein die weitgehendſten Wünſche befriedigender äußerer Rahmen
zur Verfügung ſieht, ſodaß Auge und Ohr in gleichem Maße zum
Recht gelangen. Was ſpeziell die neuen Schiffe betrifft, ſo
vollzog ſich. deren An und Auslaufen in wuünſchens
werther Präziſion und ſie präſentirten ſich um ſo vortheilhafter,
als die Wellenbewegungen des „ſtolzen Oceans“ in einer die
Jlluſion fördernden Weiſe erzeugt wurden. Nur empfehlen wir
und zwar eben im Intereſſe der Erhaltung dieſer Jlluſion die
Szene bis zum Schluſſe des J. Altes dunkler zu halten denn was
auf der einen Seite durch den Sonnenaufgangs-Effekt (oder war's
der Mond erreicht wird, geht auf der anderen Seite dadurch wieder
verloren, daß das Meer in intenſive Beleuchtung tritt vnd daß man im
Zuſchauerraum ſieht, „wie's oben gemacht wird. Die vorher
durch ihre Naturtreue faſt Seekrankheit erregenden wildbewegien
Wogen dürfen eben nicht „in's recht Licht geſetzt“ werden, weil ſie ſich
ſonſt als harmloſe Theatermache dem Auge des Zuſchauers bloßſtellen.
In Fortfall kommen muß das blaue Licht beim erſten Erſcheinen des
Holländers den wir uns dort weder als Geiſt, noch ſonſt als
Spukgeſpenſt zu denken haben und erhebliche Einſchränkungen
rerträgt das elektriſche Lichtgeflimmer an den Maſten des Holländer
ſchiſſs. Jm zweiten Akt wird jetzt das Bild des Holländers durchdas von der Decke derobbengende Modell von Daland's
Fahrzeug faſt unſichtbar und im letzten Akt könnte die Stelle,
von welcher aus fich Senta in's Meer ſtürzt, glücklicher
angeordnet werden. Wenn die Regie dieſe Winke
der Befolgung würdigt, werden die Wiederholungen nur gewinnen,
weil die wirklich prachtvolle Szenerie dann zu voller Wirkung
gelangen kann. Um den muſikaliſchen Theil der Aufführung war
es recht gut beſtellt und zwar erwarben ſich den vornehmſten Anſpruch
auf Anerkenung und Lob das ſeiner ſchwierigen Aufgabe in ſchönem
Maße gewachſene Orcheſter und Herr Kapellmeiſter Grimm, der
ſich als ein zielbewußter und verläßlicher Steuermann erneut bethätigte
und in ſeiner Direktion genaueſtes Vertrautſein mit Wagner's Vor
ſchriſten (auch mit den erſt ſpäter gegebenen) offen legte. Mit
Genugthnung konſtatirten wir, daß man wieder zu
der früheren Orcheſtergruppirung zurückgekehrt war. Jn der
Titelpartie gelangte Herr Steger zu ſchönen Reſultaten;
nicht nur erwies er ſich glücklich in der Auffaſſung des Charakters,
ſondern auch deſſen muſikaliſche Zeichnung gelang ihm zufrieden
ſtellend, ſodaß das Geſammtbild den Anforderungen Wagner's an

braven deutſchen Truppen im feindlichen Quartier, wo ſie als Bar
baren verſchrieen ſind und gerade durch ihr ritterliches und feines
Weſen noch viele unblutige Siege erringen. Am Anziehendſten
war daran die improviſirte Weihnachtsfeier mit dem deutſchen
Chriſtbaum mit deutſchen Weihnachtsliedern und deutſcher
Gemüthlichkeit. Der Schwank am zweiten Feſttage hat eine recht
unangenehme Aehnlichkeit mit dem „Trik“. Es ſcheint, als hätten
die Erfolge desſelben Herrn Georges Feydeau nicht ſchlafen laſſen,
mit etwas anderer Motivirung ereignet ſich faſt dasſelbe wie dort,
nur fehlt die dort vorhandene Urſprünglichkeit und auch das ſchnelle
Tempo der Ereigniſſe. Der letzte Akt entſchädigte allerdings für die
Mängel der beiden erſten, ſo daß man wenigſtens zum Schluß doch
ſagen konnte: Ende gut, Alles gut. Zugemuthet wird allerdings
dem Zuſchauer ein bißchen viel, und es läft ſich fragen ob
nicht an Stelle ſolcher minderwerthiger „Novitäten“ gerade an ſolchen
Tagen ältere bewährte Stücke von reinerer Wirkung ausfindig gemacht
werden könnten. „Die Barbaren“ verdienen in dieſer Hinſicht ent
ſchieden den Vorzug geſpielt aber wurden beide Stücke ganz
vortrefflich, ſo daß wir auf Einzelnes nicht näher einzugehen nöthig
haben, ſondern nur die vorzüglichen Leiſtungen der Frau Bens
berg-Mauthner, der Frau Scherbarth, und der Herren
Wander und Mauthner hervorbeben wollen. Herrn
Mauthner iſt der durchſchiagende Lacherfolg des geſtrigen Abends
beinahe ganz allein zuzuſchreiben, womit indeſſen nicht geſagt werden
ſoll, daß die anderen Mitſpielenden in dieſem Stücke, Herr Bir a,
Herr Jnnfelder und Herr Stoppel, Frl. Graben und Frl.
Huſe in den „Barbaren“, ihre Rollen nicht auch aufs Beſte aus-

gefüllt hätten. B.T Ans dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben Der am zweiten Feſttage mit ſo außerordentlichem Beifalle
aufgenommene echt franzöſiſche Schwank „Hotel zum Frei-
hafen“ kommt am Mittwoch, den 28. Dezember, zur eriten Wieder
holung. Mittwoch Nachmittag 24 Uhr wird bei kleinen Preiſen das
reizende Weihnachtsmärchen „Die drei Wunderblumen“
zum letzten Male aufgeführt.

Die hygieniſche Bedentung des Militär-
weſens.

Gegen das demokratiſche Vorurtheil, daß die Aufwen
dungen, welche der Staat für das Heerweſen macht/
eine ganz un produktive Kapitalsanlage ſeien, hat ſich der
bekannte Profeſſor Dr. Guſtav Jäger in einem Vortrag ge
wandt, den er neulich vor der Soldatenvereinigung des
chriſtlichen Vereins junger Männer zu Stuttgart gehalten
hat. Die „Süddeuntſche Reichspoſt“ berichtet hierüber:
„Daß die Staaten führte der Redner aus durch
die zunehmende Entwickelung des Militärweſens nicht,
wie im Friedensukas behauptet wird, dem finanziellen
Ruin verfallen ſind, ſondern im Gegentheil einen ungeheueren
wirthſchaftlichen Aufſchwung genommen haben, liegt doch klar
vor aller Augen. Es iſt dies auch ganz natürlich. Durch die
militäriſche Erziehung wird zunächſt die Geſundheit des
Volkes gefördert, und Geſundheit iſt lebendiges Kapital. Das
läßt ſich leicht durch Zahlen beweiſen. Als noch die dreijährige
Dienſtzeit beſtand, fand es ſich, daß der Geſundheitszuſtand der
Druppe von Jahrgang zu Jahrgang ſich beſſerte, alſo beim
dritten am günſtigſten war, obgleich dieſer ſich doch nur aus
verhältnißmäßig minderwerthigen Mannſchaften zuſammenſetzte.
Das geht in unwiderleglicher Weiſe aus den offiziellen Kranken
und Todtenliſten der Lazarethe hervor. Der Beweis von der
unehmenden Befeſtigung der Geſundheit unſerer Soldaten läßth aber auch auf wiſſenſchaftlichem Wege ſühren.

biſnben mit härmoniſcher, inlenſiv betriebener körper
licher Veönng bei zweckmäßiger Bekleidung, wird der Mann
auf die rationellſte Weiſe abgehärtet, d. h. er bekommt ein
feſteres Fleiſch und iſt im Stande, Witterungseinflüſſen und
Krankheitserzeugern (Bazillen) erfolgreichen Widerſtand zu leiſten,
Je mehr nämlich unſere Muskeln Waſſergehalt haben, deſto
größer iſt die Anſteckungs- und Krankheitsgefahr, und je
mehr ſie Fettgehalt haben, deſto größer iſt die Neigung
zu ungeſunder Erhitzung und folgender Erkältung
Durch Anwendung einer ſinnreichen Methode iſt es nun Profeſſor
Dr. Jäger gelungen, den Nachweis zu führen, daß ſich beim
Soldaten der Waſſer und Fettgehalt der Muskulatur ſort
während vermindert zu Gunſten der Fleiſchfaſer, und daß
infolge davon ſein Muskelfleiſch immer härter und das
ſpezifiſche Gewicht des ganzen Mannes höher wird.
Zugleich nimmt der Bruſtumfang zu, und die Athmungs,
thätigkeit wird bedeutend erhöht. Nicht zum wenigſten
macht ſich aber der Segen der militäriſchen Schulung
in einer überraſchenden Steigernung der Nerventhätig,keit bemerkbar. Der müitarſch geſchulte Mann iſt viel raſcher

im Auffaſſen von Sinneseindrücken, und im Ausführen von
Thätigkeiten, die einen ſchnellen Entſchluß erheiſchen, als der
jenige, dem die Schulung abgeht. Das alles aber erhöht
ſeine Arbeits- und Erwerbsfähigkeit undgiebt ihm eine phyſiſche und geiſtige Ueberlegenheit
über den ſogenannten „Staatskrüppel“. Am höchſten ſind die
Manöver mit ihrem mächtigen geſundheitsfördernden Einfluß
anzuſchlagen. Die Statiſtik des deutſchen Heeres beweiſt, daß
der Krankenſtand während des Monats September auffallend
ſinkt und daß bei ganzen Truppenkörpern vielfach innere Er-
krankungen überhaupt nicht eintreten. Von dieſem Standpunkt
aus ſind auch die Uebungen der Reſerve und S zu beurtheilen,
Sie erſetzen dem gemeinen Mann, namentlich infolge des damit
verbundenen Luftwechſels, Ferienkolonien u. ſ. w., ja ſie ſind
denſelben in ihren wohlthätigen Wirkungen auf den Organis-
mus weit vorzuziehen. Die Thatſachen reden eine zu über
zeugende Sprache, als daß man fie im Ernſte bezweifeln könnte.
Durch die militäriſche Erziehung bekommt der Einzelne, wie die
Geſammtheit des Volkes ein Kapital an Lebenskraft, an Ge-
ſundheit und Leiſtungsfähigkeit, das reiche Zinſen trägt.“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 27. Dezember. Die „Berl. N. N.“ ſollen durch

den Geh. Finanzrath Je nke von dem Centralverbande
deutſcher Jnduſtrieller für 500000 Mk. erworben
worden ſein.

Leipzig, 27. Dezember. Am zweiten Weihnachtsfeiertage
Nachmittags 3 Uhr verſuchten zwei Knaben im Alter von 12
und 13 Jahren, Söhne von Einwohnern der weſtlichen Stadt
theile, auf der Röddel Schlittſchuh zu laufen, als plötzlich
die dünne Eisdecke brach und beide Knaben er-
tranken.

Gotha, 27. Dezember. Zwiſchen der weimariſchen Re
gierung und dem Chef der gothaiſchen Domänenverwaltung,
Staatsrath Schmidt, haben behufs Uebernahme eines
hohen Regierungsamtes (man ſage ſogar eines
Miniſterſeſſels im Großherzogthum SachſenWeimar)
lungen ſtattgefunden, aber zu keinem Abſchluß geführt, ſodaß
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ſeinen Helden ziemlich nahe kam. „Es muß dem Darſteller gelingen, Durch den häufigen Aufenthalt in freier Luft, ver Herr Schmidt in ſeiner gegenwärtigen Stellung verbleibt.

das tiefſte Mitleid zu erregen und zu unterhalten“ ſo ſagt 7 2 StiegR. Wagner ſelbſt von dem Holländer umd beſonders bezeichnet er Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe Bekle

die große Arie als das Schwierigſte der Partie, „weil von dem Er am 27. Dezember 1898. indges z 2 ganze g des a eſt eür das Publikum abhängt“. Er giebt deshalb auch für dieſe Arie t

dem Darueller in ſeiner Schrift Bemerkungen zur Aufführung der Preis pro 100 ilogram m HeldOper Der fliegende Holländer“ (Geſammelte Schriften Bd. V Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen ſich fS. 161 163) die eingehendſten Anweiſungen, und darüber ſich Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Höheetwa hinwegzuſetzen, darf keinem Holländer Darſteller rd et Steger z e ſeine Wangleben 17,00 warLeiſtung durch Befolgung von Einzelheiten (wie z. B. das „ſinkt nun Wan; T 7wie vernichtet zuſammen') vervollſtändigen. Für einige Stellen der Aſchersleben 15,40--17,00 1400 15,50 16,00-1820 140516,00 16,00--25,00 t
Arie und des Duetts im II. Akt hätte man übrigens Herrn Steger's Halberſtadt 15,20--15,80 1440 15,20 15. 60 18,00 14,50 15,40 17,60
Stimme mehr Ausgiebigkeit in der Tiefe, wie überhaupt für die Wernigerode 15,20--15,70 14,80 15,00 16,50 18,00 14,80 15,50 1859-1350 Geſe
Hauptmomente der Arie noch mehr klangliche Wucht wünſchen mögen. Gardelegen 16,20 16,80 14,00-14,80 16,35. 16,40 14,00--14,60 18,00 -22,00 dürft
Das Ganze aber und beſonders die lyriſchen Stellen, welche der Salzwedel 16,50-16,75 14,30 15,00 16,00 14,30 ſprucSänger mit großer Weichheit in der Tongebung und mit empſindurgs Oſterburg 15,60 16,40 14,00 14,30 14,00--17,90 13,50 14,50 Danvollem Vortrage ausſtattete verdiente den Beifall, mit welchem Stendal 16,00 16,50 14,40 14 60 14,50 15,00 13.599—14,00 eine
das gefüllte Haus nicht kargte. Auch bei Fil. Welſchke belohnte Bitterfeld 15,50 14,00-—15,00 15,09—16,00 13,50--14,59 wichtder nach dem II. Akt geworfene Lorbeerkranz wirkliches Verdienſt. Delitzſch 15,32--16,20 14.50 15,50 15,50 17,80 13,50 15,00 7 ſiantSazt Wagner in obiger Schrift auch: „Die Nolle Wittenberg „16,00 1450 15,00 15,00--16,00 13,50 16,00
der Senta wird ſchwer zu verfehlen ſein“, ſo darf Torgau 15,55 16,20 1420 15,00 15,80 16,10 13,75—-14,75 anman doch noch ausdrücklich anerkennen, daß Frl. Welſchke das Schweinitz 16,00 17,00 14,00 15,00 15,00 ſein
geuwerW enden ganz u Sinne g. x re wervo u u m aomponiſten verkörperte und ſich namentlich von falſcher Senti- e „!6, „80 T inſementalität freihielt. Der muſikaliſche Part zeichnete ſich auch in den Saalkreis 15,50 16,10 1480-15,50 15,(00 18,00 13,80 14,30 17,50 18,50 Die
gefürchtet hoch liegenden Stellen durch ſchönen Geſang und wir- Merſeburg 15,30--15,90 13,90-15.20 16,50 18,50 1350 16 Wiekungsvolle dramatiſche Accente im Vortrag aus, ſodaß die Ballade Weißenfels 15,30--16,00 14,00--15,75 16.00 18,00 13,20 1,500 17,60--24,00 Kre
zu der a rer ar gung Jene 370 C das ha nhutg 15,30 16,00 r 16,00 17,00 13,80 14,50 22,00 26,00 egroße Duett wirklich zu packen vermochte. anz im Sinne Wagners, aumbu D, 9, F Senergiſch in Darſtellung und Geſang, hielt Herr Lommerzheim Eckartsberga 8 „16,00 14,00 16,00 16,00-—18,90 15,00- 16,00 18,09--2000ſeinen Erik. Herr Brandes als Dalond muß inſofern Wagner Sangerhauſen 15,25 15,75 1450-15,00 16.00--17,90 13,25--13,50 1800—23,90
noch mehr reſpektiren, als F e bleibt, die r s 15,00-—-16,00 u t u 13,50 14,25 16,00 22,00„ja nicht in das eigentlich Komiſche hinüber zu ziehen“. Sonſt iſt die ansfelder Seekreis 4, 16, Dſchauſpieleriſche, wie geſangliche Ausgeſtaltung der Daland-Partie Querfurt 15,00--16,50 „15,90 16,00--17,50 13,50 14,00 18,70 der
durch Herrn Brandes auf das Wärmſte zu beloben. Auch Frau Ballenſtedt 15,40--16,40 14,50 15.00 16,50-18,00 14,00--14,40 18,00
Pitteroff-Krüger entledigte ſich ihrer Aufgabe als Mary Erfurt 15,00--17,00 1400—1lö,50 16,80-18,99 13,00--14,50 17,00--21,00
durchaus anerkennenswerth. Von ſorglichem Einſtudiren zeugten die Mühlhauſen 15,20--16,90 15,00.-15,60 16,00 17,30 13,00 13,20 16,00 17,00

Chöre Kr ſich W x ar r W leadt e 15,50 2 Sund rhythmiſche Schärfe aus, während dem Spinnerchor noch mehr orbis 9,90 S S v Sſiangitche Nobleſſe zu wünſchen geweſen wäre. Die Geſänge der Nordhauſen 15,00--15,70 1450—15,25 15,25-17,00 12 50-13,40 15,00 18,00 Du
Mannſchaft des Holländers im III. Akt verloren ſich freilich mehr Grafſch. Hohenſtein 15,005-15,50 14,50--15, 00 15,00--16,00 13,00--13,20 2 J
als nöthig in's „Geiſterhafte“. Das Haus war bis auf den letzten Schleufingen 17,00 16,00 13,60 16,00 17,00 doPlatz gefüllt und die herrſchende Weihnachtsfeſtſtimmung erhielt in Ziegenrück 17,00 16,00 14,00 Preieiner ſeltenen Empfangs und Beifallsfreudigkeit ihren Avodre. PretK. deAus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben: S Kartoffeln Salzwedel 3,40 Mk. vo87 neueſte a er r x ber t d e zonnenſeite“ wird am Mittwoch zum 5. Male wiederholt. Die T a h J S D. T ne TTÜÜ]YoÜeeVorkelng iſt im Farben Abonnenten Es iſt der Direktion ge Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe eap

Praen eines der 1 re zu 5 4 nach Lebendgewicht am 27. Dezember 1898. engnes Sorma h bereit erklärt, an einem der letzten Tage -------7 n 5i e tiren. Alles Nähere wirden urchſchnitts Preis pro dn d geben wen g gaſtien e o Kreis Viehgattung Ledenrgewicht Lehend g. 6t Bemerkungen. Hol

ſo r a 977 v a 7 endgewieine ſolche Fülle von Beſuchern ins Thalia Theater gelockt, daß der f ette Rinder 600 3Platz thatſächlich nicht mehr ausreichte. Man möchte wünſchen, es S men Angenanee Kühe 550 9 mittel, 2
wäre immer ſo, da nicht nur der Direktor, ſondern ebenſo ſehr auch Mansfelder Seekreis 650 51 hochfeit, zdas Publikum daraus Vortheil ziehen würde. Denn das läßt ſich Wittenberg Kälber 50 60 28 30nicht leugnen, daß die Schauſpieler vor gefülltem Hauſe mit viel Sangerhauſen a 50 28 mittel,mehr Luſt und Liebe ſpielen und daß auch die Stücke Mansfelder EScekreis 37 58 34anz anders noch wirken, wenn fie im Publikum die nöthige Mansfelder Gebirgskreis d 55 28Reſonanz finden. Große Thaten waren es allerdings nicht, Neuhaldensleben Maſtſchweine 220 38die vollbracht wurden das Luſtſpiel „Die Barbaren“ von Salzwedel 155 39,50 gut.T H. Stobitzer nimmt die Rührung und das patriotiſche Gefühl in Wittenberg 120 189 40--42 rAnfpruch, der Schwank „Hotel zum Freihafen“ ſpekulirt auf Sangerhauſen a 150 44 mittel.r die Lachluſt und wirkt hauptſächlich z eine ſich überſtürzende Mansgsfeider Gebirgskreis 130 43 gute Maſt.Situationskomik, zwei Möglichkeiten des Erfolges, die ſich auf Luſt Querfurt 125 43 45ſpieldühnen in immer neuen Variationen wiederholen. Das erſtere Wittenberg Fette Eber 7 32Stück war für Weihnachten recht paſſend gewählt, es zeigt uns die 9
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Paris, 27. Dezember. Dem „Siecle“ zufolge ſtellte die
Regierung betr. Her ausgabe des geheimen Doſſiers
die Bedingung, daß jener Theil der Reviſionsverhandlung, inder das geheime Doſſier erörtert wird, unter Ausſchluß der

Oeffentlichkeit vorgelragen werden ſoll.
Loewen, 27. Dezember. Geſtern Abend entſtand in der

hieſigen Chemikalienfabrik „Lorania“ eine Feuersbrunſt.
Die Feuerwehr erſchien erſt, nachdem das Feuer bereits weit
vorgeſchritten war. Der Schaden wird auf 300000 Fres. ge
ſchätzt. Man glaubt, daß das Feuer durch einen entlaſſenen

aus Rache angelegt worden iſt. Die Unterſuchung iſt
im Gange.

Brüſſel, 27. Dezember. Hier wurde eine aus 12 Perſonen
beſtehende An archiſtenbande verhaftet.

Rom, 27. Dezember. Es verlautet, daß der Miniſter des
Aeußeren, Canevaro, demnächſt mit dem Grafen Go-
huchowski in Venedig zuſammentreffen werde.

Rom, 27. Dezember. Dem Kapitän Ciccodicola iſt es
nach zweijährigen Anſtrengungen gelungen, mit dem Negus
Menelik einen Vertrag abſchließen. Menelik
erkennt die Grenze zwiſchen ſeinem und dem
italienſſchen Gebiete an, behält ſich jedoch vor, im Falle
Italien einen Theil feines jetzigen Gebietes aufgiebt, dasſelbe
als abyſſiniſches Gebiet zu belrachten.

Madrid, 27. Dezember. Ein großer Theil der liberalen
Preſſe proteſtirt gegen den Eintritt des Generals Weyler
in das Kabinet Sagaſta. Man befürchtet eine neue Spaltung
in der Partei.

New-York, 27. Dezember. Das Marineamt hat Vor-
kehrungen getroffen, daß 4 Million Tonnen Kohlen für die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe in den Häfen der Küſten des
atlantiſchen und des ſtillen Ozeans, ſowie in Manila und
Havanna vertheilt werden ſollen.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 27. Dezember.

Wetterbericht vom 27. Dez., Morgens 5 Uhr. Die
Feiertage waren vom Wetter begünſtigt, hatten wir es
auch nicht mit ſtrenger Kälte und Schneefällen zu thun,
ſo herrſchten doch vielfach leichte Fröſte, meiſt ohne Niederſchläge
und bei theilweiſe heiterem Himmel. Wir ſtanden unter Ein
fluß eines Maximums, das aber allmählich verdrängt iſt und
das auch an Jntenſität verloren hat, während zugleich eine über
Nordeuropa dahinziehende Depreſſion ſüdwärts ſich ausbreitet;
das Barometer iſt infolge deſſen in den letzten 24 Stimden um
9 mm gefallen. Es herrſchen ſüdöſtliche Winde vor und deren
Einfluß ergiebt ſich am beſten daraus, daß trotz völlig klaren
Himmels die Temperoetur garnicht geſunken iſt. Etwas Nieder-
ſchlag dürfte unter Einfluß der Depreſſion demnächſt zu er-
warten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 28. Dezember. Zeit-
weiſe heiteres, doch vorwiegend wolkiges bis trübes, mildes,
etwas windiges Wetter mit etwas Regen.

Börſen- und Handelstheil.
Wochen Ueberſicht der Berliner Börſe.
Still und feſt war die Signatur der FeiertagsWoche.

Stieg am Montag der Privatdiskont auf 5/, ein Zeichen der
Beklemmungen, die die Ultimo Verſorgung der Vörſe einflößten
und die die Courſe der Montanwerthe am Dienstag weniger
feſt erſcheinen ließen, ſo ſank dieſer Haupt-Barometerſtand der
Geldverhältniſſe doch ſchon am Mittwoch wieder auf 5/, um
ſich für den Reſt der Woche auf dieſer immerhin anſehnlichen
Höhe zu halten. Dabei hob ſich der Schiebungsſatz von 78 auf
8 Proz. Wer alſo prolongirte, wurde hoch genommen, indeſſenwar ſets genügend Geld vorhanden, und von Knappheit

konnte eigentlich nicht die Rede ſein. Die Engagements ſind
nicht bedeutender als ſonſt, dafür haben ſchon die Börſen-
Geſetze geſorgt, und die Ueberzengung waltet vor, daß die Be-
dürfniſſe der Jnduſtrie die flüſſigen Mittel weit mehr in An-
ſpruch nehmen als das ruhige Effekten Geſchäft.
Damit ſchwindet aber auch die Hoffnung, daß mit dem neuen Jahre
eine größere Geldfülle eintritt. Wohl eine geringe Erleichterung,
nicht aber einen Umſchwung dieſes zur Vorſicht mahnenden Zu-
ſtandes werden wir zu erwarten haben. Auch kann uns
an ſprunghaften Erhöhungen der Courſe gar nichts gelegen
ſein eine Entwickelung, die gleichen Schritt hält mit der
andauernd umfangreichen und lohnenden Beſchäftigung
unſerer Fabriken, iſt Rückſchlägen nicht ausgeſetzt.
Die feſteſte Stütze war wieder die Haltung des Auslandes.

in die Höhe, und London die anderen exotiſchen Papiere,
ſowie die des glücklichen Amerika. Gute Meinung beſteht
ſa alle Bank-Aktien, die ein ertragsreiches Jahr hinter
ich und ein hoffnungsvolles vor ſich haben. Die m

dabeiunſerer Banken ſind befriedigende und ſtabile:
die Aktionäre können nicht mehr erwarten und werden
keine Enttäuſchung erleben. Wir haben Anlagen auf dieſem
Gebiete ſtets empfohlen und können uns mit Vefriedigung
auf dieſe Hinweiſe berufen. Für den nächſten Monat ſollen
wieder eine Anzahl Geſchäfte an die Oeffentlichkeit treten, die das
neue Jahr gut inauguriren werden. An Bankaktien iſt
nur ſelten verloren worden; ſie ſind innerlich gut, und kann
man ſie immer wieder, namentlich bei einer gelegentlichen Ab-
ſchwächung, kaufen. Wenig zum Ausdruck gekommen iſt
der induſtrielle Aufſchwung Deutſchlands bei unſeren
Eiſenbahn Aktien. Die vorhandenen anſehnlichen Mehr-
einnahmen werden auch auf die Dividenden günſtig wirken.
Namhaft ſtiegen Eiſenwerthe auf gute Berichte und auf Er
höhung der Walzeiſen Preiſe. Kohlenaktien feſt, ebenſo
Elektrizitätswerthe, daneben vielfache Steigerungen von Jnduſtrie-
papieren. Ueberhaupt kehrt ſich der feſte Caſſa-Markt nicht an

die Geldvertheuerung. L. Schönlicht,
Marktberichte.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 24. Dezember.
ver 1000 kg nach der „Vank- und Handelszeitung“.

Weizen loko
feiner 2222822098 162 172,50
mittler 153 161gekinger 151 152

Termine Dez. 167,25 167,75Mai 162 162,75Roggen kolo...feine 149 155,00mittier 138 148,00fla mmer 130 135,00
Termine De 151 151,75Mai 147,75 148,75Futter
Goerſte loko e 2 124 140Hafer lofko

oſtpr., weſtor. 149 153poſ. uckerm 150 153,50meckibur g. 148 152feiniier 150 154,25mit ler 7 a 7 o 136 143geringer 130 134
Sämereien- Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bü'owſr. 57. Wider Erwarten iſt in der Verichtswoche, der Weih-
nachtswoche, ein reut lebhaftes Geſchäft zu verzeichnen geweſen, das
ſelbe ſpielte ſich hauptſächlich in den Artikeln ab, in welchen geringer
Ernte wegen das Angebot ein ſehr kleines iſt hierzu gehören
Wundklee, Luzerne, hochfeiner Rothklee, Runkeln
und Möhren. Jn Wundkee bietet das Jnland ſo viel wie
Nichts an, ſo daß die täglich höheren Forderungen aus Frankreich
bewilligt werden müſſen. Auch in Rothklee fehlen inländiſche
Angebote es iſt jetzt wohl kein Zweifel mehr, daß das Jnland nur
no9 ein ganz minimales Quantum auf den Markt bringen wird,
welches auf die zäglich ſteigenden Preiſe ohne Einfluß blieb. Prim a
Luzerne wird nur noch von Frankreich in vereinzelten Poſten zu
hohen Preiſen offerirt. Ungarn hat eine totale und die
vereinzelt an den Markt kommenden italieniſchen Poſten ſind ſo
ſchlecht, daß ſie vorläufig zu den hohen Forderungen Niemand handeln
mag. Seradella wurde etwas mehr angeboten Qualitäten waren
nicht ſehr ſchön und Preiſe um ca. 1 Mark höher gehalten.
Die heutigen Notirungen ſind: Rothklee, inländiſch.
ſeidefrei, hochfein bis extrafein 50—53, mittelfein bis fein 44—48,
amerikaniſch. 38--42, Weißklee, hochfein bis extrafein 46-54,
mittelfein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein bis extra
fein 46—52, mittelfein bis ſein 36—-44, Wundklee, hochfein bis
extrafein 52—60, mittekfein dis fein 41- 48, Original Prov. Luzerne
hochfein bis extrafein 61--64, fein 58 60, Jtal. Luzerne 5256,
Amerikaniſche Luzerne 43--48, Gelbklee 13 16. Jnportirtes engl.
Raigras 11- 13, ital. Raigras 11--13, Timothee 16--24, Schaf-
ſchwingel 16—21, Wieſenſchwingel 26-36, Kraulgras 35--48.
Kartoffel „Kaiſerkrone“ 100 kg 20 A. Alles pro 50 reſp. 100 kg
netto ab Berlin.

W. Weimar, 27. Dez. (Wochenbericht von Louis
Döllſtaedt.) Der Verkehr im Getreidegeſchäft iſt während der
Feſtwoche ein recht ruhiger geweſen weder das Angebot noch die
Nachfrage war von erheblicher Bedeutung die Haltung läßt ſich als
leidlich feſt bezeichnen, bei im Ganzen unveränderten Preiſen.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-160 Ac,
Roggen, hieſiger, 146--156 Ac, feiner fremder 162165 Ac,
Gerſjte 158 180 Hafer 132 136 Ab

e rrchm—mm2DZD

Kornznrker cxel., von 88

per Dez. 9,70G, 9,75bez.
per Jan. 9,6726G, 9,723.
per März 9,75G, 9,80B.

Dez. 9,75.
Jan. 9.72x.
März 9,778.

t

Eldethal e

Magdeburg, don 27.

Nachprodnkte excl. 75 Rend.
BVrodraffinade I.

do. II. .T T.Gem. Raffinade mit Faß
Gein. Melis I. mit Faß

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

57 4-7Jl ecrocri h. e.
D o 18 2Dezember i8958. g.

9 Rend.
Drahtber cht.)

Tendenz: geſchäftslos.

Tendenz: geſchäftslos.

per Mai 9,822G, 9,90B.
per Oft.-Dez. 9,40G, 9,47x B.

Tendenz: ruhiger.

Hamburg, 27. Dezember 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) NRüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Mai 9,878
Aug. 19,05.
Okt. 9,45.

Tendenz: ruhig.

Aufangs-Courſe vom 27. Dezember 1889.,
mitgetheilt von L. Schönlicht, SBantgeſchäft.

Eecdit 226. 90 Buſchtiedrader h 328,90Franzoſen IIIIIIIIIIIIII 7 Gotthard III e 148,70Lombarden IIIIIIIIIIIIIIIIIII 28.10 Schweizer Union IIIIIIIIIIIIIII 79 00
Disconto 197,10 Warſchau Wien e e uDeutſche 7 Mittelmeer 101.25Dresdner. 161,40 Italiener e 93,75Darmſtadt 153,57 Ungarn e eeseseeseseeee28 eBeri. Handels IIIIIIIIIIIII 883 Nuſſ. Noten IIIIIIIIIIIIIIIIIII hen z
Nationalbank 7 iberniga 127.20Laurag 215, elſenkirchen e e e 190,50Dort hund 2297.0 Harpener 177.50Bochumer h 227,50 Dannenbaum e e eree es 7
Mainzer 7 Conſolidation 305 50Marienburtger 81.80 Truit 176 60Oſtpreußen e 93,609 Lood e e e 113,50Lubeck. Büchener 174,50 Pacetfadrt 122,90

Tendenz feſt.

Coursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

Bezugsrecht 8,30rz G

Dividende
z. Börſe vom 27. Dezember 1898. n 3f. Courénotiz

0

Halleſche conv. 33 StadtAnleihe von 1882 a z e 902 00
Halleſche 33 Thearer- Anleihe von 1884 zHalleſche 33 Stadt Anleibe von 1886. o Z! e 2300 3
Halleſche 31 StadtAnleide von 1892. 7 98.00Ütener 3 Stadt Anleibe d Z3 vEcrjfurter 33 StadtAnleihe 27 3 e 98 00(berſtädter 3 StadtAnleihe von 1890, ZZ3 3968.096
aumburger 3 StadtAnleihe 2 e Se 008Landſchaftliche 32 Central-Pfandbrieſe 3'Sächſiſche 49/0 landſchaſtliche Pfandbrieſe 7 4 104,253

Sächſiſche 32 landſchaftl. Pfandbrieſe 2 u 3'/2 h
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe s 3 90,006
Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe e aHalle Hettſtedter 3 Ed. Obl. Z' 399 006Knappſchaftsberuſsgeneſſenſchaſt 420 Anleihe 4Unſtrut-Negul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 3' 77
Cröllwitzer Papierfabrit, 4 Hypotbd.Anſcihe. d 4 101 506
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 100,50Halleſche Aktien-Brauerei Hypotb.Anleihe l 101 00B
Kördisdorf Zuckerfabrik, 4*0 HypotdekenAnleihe. e 7 4
Waldauer Braunkohlen 4 rüchz. 102 S 4 101506Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. 40 Schuldv. 4 100,75 B
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890.. 3 e

o Schuldv. v. 1898 2 4 101 256Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 7 e 4 101,006Halleſche BantvereinActien 1897 72 5 156,256Spar und VorſchusbankActien. I i897 4 eBoCönnerner MalzfabrikActien e 35 5 170,006Cröllwigzer VapierfabrikActien IIe95 27 2 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien. 1896,97 3 x DuEilenburger KattunManuſacturActien. 1897 98 4 75,00
eldſchlößchenBrauerei-Actien 1896/97 4 4
lauziger ZuckerfabrikActien I 1896/97 62/3 4 118,006

Halle-Hettſledter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 189897 z 100,006Halleſche Act.Bierdranerci Act. I I896797 5 105 00Halleſche MNaſchinenfabrik-Actien 1897 35 4
Halleſche StraßenbadnActien e 1897 1 4 106,006Hildebrand' ſche Mühlenwerte-Actien, 1896/97 11 4 187,006
Körbiedorſer ZuckerfabrikActien 189798 6 a
Kyfſhäuſerhütte A. Maſchſfadr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10 e
Landsberger Malzfabrik-Actien e 1837/98 12 5Naumburger Braunkohlen Actien e e eeeeeeseee 1897 98 18 4 240,00 5
Niemberger NMalzfabrikActien 297/28 7/2] 4 140,00 8
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1836/97 8 4 129006
PackhofsActten e 222 e e 1897 4 4 n tNiebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98 12 4
Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.-Actien o 1897 7 4 138,000
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 7 e 4Waldaner BrauntohlenActien I 1897 7 141,00 5
WerſchenWeißenfelſer BraunkobdlenActien 189798 18 4 254,00Zeitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede). 189687 20 x
Zeiter Paraffin und Solarölfabrik-Actien. 1897 6 4 115,00
Juckerraffinerie Halle Actien I 189687 5 e 4
BruckdorſNietlebener Bergbau-VereinsKuxe o. o. “3.
Ha. Conſolid. Pfännerſchaſfts-Kuxe S 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.

Wien kaufte immer wieder Eiſenwerthe und ließ die
Kreditaktien ſteigen, Paris ſchnellte die Spaniſche Rente

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1807
Mexlk. Anleihe 1888 z Breslauer WechſfelBank 110 306 Gel. f. elektr. Unternehm. 87 176,60 Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 339,286Conrsnotirungen Meg do. 1800 00.806 Darmſtädter Bank 8 153.75 Glauziger Zuckerfabrik 62/2 119,80 St.-Pr. 15 3359,25

exik. StantsEiſenb.-Obl. 5 7,60 Deutſche Bank. 10 (205,20 Große Berl. Pferdeb. 16 349,00 Schwartzkopff 122 230,006Oeſterr. Gold Rente 488 do. Genoſſenſchaſtsbank 453 Halleſche Maſchinen 3 133 Schuckert 14 242906der Berliner Börſe vom 27. Dezember. do. PapierRente 4 06 DiscontoCommandit 197,1 Hamburger Packetfahrt O06z. Siemens-Glasindufſtr. 14 50g do. SilberRente 4 I 3 G Dresdner Bank 161,006 Harpener Bergbau 1 7,306 Staßfurt Chem. Fabr. 10 11622562 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88—89 jr. 95 v do. BHant- Verein 7 1119.506 Hartmann, Sächſ. M.-F.. 7 161256 Stolberger ZinkAtt. 3 166
Ripnän hund 5 e z Gothaer Grund Creditbank 3 t J n 197.59 do, ren z 128800o. amort. 9 do. do. junge 00- Hildebrand Mühlen e Sudenburger MaſchinenPreußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 3 19839 Hamb. Comm. u. Die Be 8 113288 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 118,50B Thale Eiſenhütten 126,256
Ruff. konſ. Anl. 1880er. 4 Leipziger Bank 10 e Laurahütte 43 215,406 Thüringer Salinen 1* 3Schwed. St.Anleihe 1886 u do. Creditanſtalt 11 15,00 Leipziger Brauerei Riebeck 1 Weſteregeln Alkali 13 212.256Zinsfuß d 9 ppee wie z 1975 P e ehe n 9 chem. Fadr. z 73 n Wrich e 32., 308,00 G1905 3 Hyp. Pfdor. 006 tteldentſche Credilbank uiſe Tiefbau conv. angerhäufer Maſchinen el99 33 18128 Serbiſche GoidPſdbr. 5 37 288 Nationalbanef. Deutſ land 8 e 146,908 do. do. St.ePr. 107608 F.do. do. 4 34888 do. NRente 1884. 4 615806 Oeſterreich. Credit 10 226,40 Mälzerei Wrede S z z S Wechſ lC ſPreuß. Conſ. Anleihe konv. t Ungar. Gold-Rente 1000er 4 381 G Preuß. BodenCredit. 13382 Norddeutſcher Lloyd 5 113,700 v el-Conrſe.(unk. dis 1905) 2104,696 do. do. 500er 1 8 do. Centr.BodenCr.. 9 1 8383 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 118,005 Privatdiscont 5/,

Preuß. Conf. Anleihe J 101 do. do. 100 4 56 do. Hyp.B. (Spicid) 6 134.200 Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9 15328 waldtscont odo. do. 88 B d r (Hübner) volle 119,258 Phönix er. Lit. A. 11 177,50rz G Ehren 0 Fr r Woe h Je ee See EiſenbahnStammAktien. h 3 ehe hen .je. 9 nSä ſche Bank. e e 9 D. R.i G t 2 3 Dividende 1897 S Vant Verein J 33382 r Aue z 438 882 al ins I Fr 3 18388
d S 3 v S ni 9 tl. m. 9 imW el. h. s eS ibeck-Büchen 4 3 oſiter Braunkohlen 96, atevwſhaſt d. p. Sachſen S 1847 MarienburgMlawka 2 328 Induſtrie-Papiere. de Zugerſ. 4 13 17 3 Naris 109 Fr. tz. 906

do. do. 90,506 do. do. St.Pr. S Sächſ. Thür. Braunk. 7' 138,756 Wien. Oe. W. 100 t. z. 169 308Halleſche Stadtanleihe. 160. m n m r 23.60 Dividende 1897 do Str. 72141,800100.0 Pr.v Pochent 4 97,50 Buſchtiehrader Bahn La. B. 18 322100 A.G. f. Anilinfabr. 122266,006 ..à,, II LOILLOOIISGGSS
7 Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn /5 Allgem. Elektr. 15 2 056(unk. bis 1905). 3 Warſchau Wiener e 20 Anhalter Kohlen. e 6 1 GZann. Vod nCredit Gotthardbadn 148,40 Aſcherslebener Kali 10 1157,006 Schluß-Courſe.S z. bis 1904) 32 101,006 Jtal. Meridionalbahn S Berl.Böhm. Brauh. 12 243. ogann Vodeweredſt 4 do. Mittelmeerbahn e e 5 41. 0 do. Patzenhofer 12 62, Tendenz e ruhig(unt. bis 1909) 99,000 Luxembg. Pr. Hnr. 403 do. Sranerei Schuityeiß 15. 267.7Schweizer Centralbahn 3, do. Union Gratweil. Se 121,90 odo Rord ſtbahn I 2 2 5 3 o Reichsanleihe e e u v Oſtprenß. Südbahn eee er 93,50Ausländiſche Fonds do. igtenbehn 28 h e et wort 314886 an Seidrente L iouichrader. 32928e 7 o urdun, T allener e r Seht III e e e 7r e 4 8 Bochumer Gußſta hl h 1 27 ,7 G e e 3325 n e e 1 60Bucauer Chem. Fabrik. 5 Türken 22,45 Prince Henri 103,10Zinsfuß Donifacius Bergwerk. 2808 Oeſterreichiſche Credit Aktien 222 Warſchan WienArgen So Aieihe. 3 VankAktien. Swnwiter Papier 24 p v h ännki 33 8 Verd. Aer 13388

e unt. ehe 5 a gcketon e m. i 53789 Diidende 1897 Donnersmarcdütte conv. Berliner Handelsgeſellſchaft 166.78 hen Vntjad r 226.do. MonopolAn Dortmunder Union Dresdner Bank 201.09 Dortm. Union St. Pr. 22mit iſd. Cps. 49,500 Verliner HandelsGeſ. 2., h nie Darniadter Bank 2 zdo. Gold.Ank., v. 1890 Berliner Bank. S er rm i B Nationalbank für Deutſchland 156.75 Harvpener Kohlen 1mit (fd. Cps. 33882 Börſen Handels n. v ſenrgen We wat;.; 13 DortmundGronan 279 Aibernig 197,1Jialieniſche Rente 4 936060 Breslauer Disk. Bank 5 gwerk Mariendurger. 82,00 Griſen kuchen 190. 10
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A. G. Deutscehmann, Lübeck.

enjahrskarten
kſſyßehlt ü ſöjtet Auswahl, nur neue Muſte?

Fyriedricſi Müller,
Papierhandlung,

G Leipzigerstrasse 29. G

Gentralbad
Alle Väde n. Gr. Ulrichstr. 62. Kneippgüſſe.
Packungen.

Dampfbäder, Massage ete.
Geöffn.8Uhrfrüth e94 r 34 eMi kee Sanbere Bedienung. Billige Preiſe. t
Juh.: Otto Cresse. Haturheilkundiger,
e Sprechſtunden: 8—-10 und 2--4 Uhr. [4643

Für Lungenkranke.
Dr. Rreluners Heilanſtalt

Görbersdor i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Hr. Kobert.

e Minterkur von beſonders günſtigem Erfolge. M
Sehr mässige Preise. Proſpekte Kostenſrei durch

3208 die Verwaltung.
De

Visselhöveder

T akeläbeslelit u natürlichem Bienenhonig
und ſeinster Invert-Raffinade.

l

Derselbe zeichnet

S ich durch feines
p Aroma und Wohl-
geschmack, hohen
Nälhriverth und Be-

Jedes Vetsandgefuss trägt diese Shirwerxo, kömmlichheilt aus.

Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäſten.

r c

Wir erſuchen alle Diejenigen, welche
noch Forderungen an die verſtorbene

Frau Oberinſpektor Ziele
haben, dieſelben bis zum 30. Dezember
ds. Js. in der Wohnung der Verſtorbenen,
Gr. Ritterſtr. 1 I, einzureichen.

Haile, 27. Dezember 1898.

Große
Gerwälde- Verſteigerung

im oberen Saal des
„Wintergarten“-

Mittwoch. den 28. Dezember 1898
Vormittags l Uhr anfangend

ſollen im Auftrage die ſeit längerer
Zeit dort ausgeſtellten etwa 130

Gemälde,
worunter die hervorragendſten
Künſtler vertreten ſind, öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Freie Beſichtigung vom 26. Dezbr.
ab dis zur Verſteigerung.

Kaufaufträge werden in der
Ausſtellung ſowie in unſerm Ge-
ſchäftslokale entgegengenommen.

Tausch Grosse.

ne

Altes Gold. Silher, Uhren, Alterthümer,
Musikwerke. Pianinos, Pelze. Mäntel J
Garderoben, Schuhläger. Gewehre, Waffen,
Fahrräder etc. k. in gr. u. kl. Posten

J Rennor, Marktp!. 14. Ecke Kühl. Brunnen.

Grnt erhaltener

Herrenſattel
preiswerth zu verkaufen.

r. Vietsech,
Schwetſchkeſtr. 41.

Damentuch,

Ia. Qualität, in neueſten Farben zu ele-
ganten Promenadenkleidern, Billardtuch
und moderne Anzugſtoffe für Herren
und Knaben verſende billigſt, jedes Maaß.

Proben frei! 14093Max Niemer, Sommerfeld,
N. -IL,.

Empfehlen unſere ſelbftgekelterken

Ahr-Rotweine,garantirt rein von 90 g. an pr. Liter, in
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zu
friedenheit ausfallen ſollte, bieſelbe auf unſere
Koſten zurückzunehmen. Proben gralis u.
ſranko. Gebr. Both. Alhrweiler Ar. 142

Aufträge-Anughnmeſtelle bei
i. Dä wert sohn. Halberſtädlerſtr.5.

5 Weingutsbeſitzer,H. E. Hoffbaur, e
a. d. Moſel, offerirt ſeine garantirt natur
reinen Weine von 60 Pfg. per Flaſche an

aufwärts. (4206Tücht. Vertr. f. Prov. Sachſen u. Thür. geſ.

Althee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt
Joh. Mitlacher.

Poſtſtr. L u. Gr. Ulrichſtr.

Saalschlosshbrauerei
Giehbichenstein.

Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Concert
der Kavelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regtsés. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck.
3 Mk. ſind in den Cigarrenhandlnng.
der Herren stein brecher
asper nud Köhler Pötschzu haben.

36.

Deutschmann's
Haar u. Vartwuchspomade.

D. R. G. M. Nr. 51161.
Patent in Frankreich, England, Ungarn,

Belgien.
Verkaufsſtellen: Friſ. Ludwig Grossklaus,

Gr. Steinſtr. 17, Oswald Niedermann, Voſt-
ſtraße 3, Ballin. Unt. Leipzigerſtraße. Fritz
Kassler, Gr. Steinſiraße. (3577

Klavier-Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
fr. lanzj. Vertreter für Jul. Blüthner,
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung.

Leipzigerſtr. 101,
im Hauſe: Gesehw. Jüdel.

eüesegurth,
Große Branhausſtr. I.

alle a. S.
Vollſt. Ausbild. f. d. Contor. Einzel
unterricht in kanfm. u. landw. Buch
führnng, Correſpond., Stenographie,

Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2e. Proſpekte.

Beginn täglich. Stellenngchweis.

Karmrodt'sche
Musikalien- und Instrumenten-

andüung
Reinhold Koeh, harfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Riächards.
Mittwoch, den 28. Dezember 1898,
100. Vorſtellung im Pafſſepartont

Abonneineunt.
75. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: dblau.
Anfang 74 Uhr. Anfang 71 Uhr.

Novität! Zum letzten Male

Auf der Sonnenſeite.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen

von Oscar Blumenthal u. Guſt. Kadelburg.
Jn Szene geſetzt vom Oberregiſſeur

Wiſchhuſen.

Perſonen:
Votho, Freiherr von

Sandorf R. Maithias.
Theſſa, ſeine Schweſter Bertha Rocco.
Richard von Vrick F. Werner.
Heinrich Wulkow Hans Fender.
Karoline, ſeine Krau Th. Paulmann.
Käthe, deren Tochter Clara, Albrecht.
Heinitz, Kunſthändler H. Vogeler.
Franz, Diener bei Votho L. Kirchberg.
Jean, Diener bei Wulkow Erich Ziegel.

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 61 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 9 Uhr.

Donnerstag den 29. Dezember 1898,
Nachmittags 33 Uhr.

20. FremdenVorſtellung bei kleinen
Preiſen.

Novität! Zum 10. Male
Dornurösrhen.

Abends 74 Uhr.
101. Vorſteilung im Paſſe Partont-

Abonnement.
76. Abonnements- Vorſtellung.

Fuarbe: gelb.
Zum letzten Male

Carxmena.
Thalia- Theater.

Halle a. S. Geiſtſtr. 424.
Direktion E. M. Mauthner.

Mittwoch, den 28. Dezember 1898,
Nachmittag “4 Uhr:

P Kleine Preise. WiDie drei Wunderblumen.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz.

Abends S Uhr
Hotel zum Freihafen.

Villetverkanf: ausſchließlich nur im
Theaterbureau, u. z'v. Vormittags von
10-- Uhr. Ab 32 Uhr Nachmittags an

der Theater-Kaſſe.

Donunerstag, den 26. Dezember 1898,

O Die Barbaren. G
Walhalla Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Herr Jean Clermont, mit ſeiner

ThierPantomime „Ein Feſt im
Banernhofe“. (Senſationell')
Das Woipert-Triäo, Bravour-Hand-
und Kopf-Akrobaten. m Les Colibräs,
Miniatur Kunſt Radfahrer. VPhe
Almasio's, akrobatiſch muſikaliſche
Fantaſten, mit ihrer urkomiſchen „Ball-
ſzene“. Die Sarnthaler Sing-
rögel, Tiroler Damen-Geſangs-Sertett.

Tie Schweſtern Joseſine und
Anna Bengtson,. ſchwediſch- deutſche
Geſangs Duettiſtinnen. Fränlein
Elia Stella, ercentriſche Koſtüm-
Soubrette. Herr Paul Jülich,
Original-Geſangs- Humoriſt.

Nach dem 1. Aufzug findet eine längere

S Offene und geſuchte S

J Stellen. S
des

Halle a. S.,
Kl. Klausſtraße 14, erhalten ſofort und
per 1. Januar 1899 Stellung: Lediger

Durch die Arbeitsnachweisſtelle
Vereins für Volkswohl,

Kutſcher, 16--18 Jahre (Lohn 14 Mk.
pro Monat bei freier Station u. Zahlung
der Kaſſenbeiträge), Reiſekutſcher (25 Mk.
und freie Station pro Monat), Molkerei-
lehrlinge, ledige Kuhhirten, ledige Pferde-
und Ochſenknechte, Hof-, Pferde- und
Othſenjungen. Vermittlung für Stellen-
ſuchende koſtenlos. Die Verwaltung.

Suche zum 15. März einen zuverläſſigen,
älteren

Verwalter.
P. Rewmler, Ober-Jnſpektor,

Droyfßig b. Zeitz.

Stellmacher,
tüchtig im Fach, 30 Jahre alt, verh.,
evangel., ſucht Stellung zum 1. April 1899
als erſter oder alleiniger auf großem
Gut oder Zuckerfabrik. Werkzeug vor
handen. Gefl. Off. unt. Z. 14680 an
die Exp. d. Ztg.

Für meinen Sohn, 18 Jahre alt,
im Beſitze der Berechtigung zum
Einjährig-freiwilligen Militärdienſt,
ſuche Stellnng zur gründlichen
Erlernung der Landwirthſchaft
gegen Penſion. Familienanſchluß
Vedingung.

Dentsche Grabe bei Bitterfeld.

onis Bauermeister
Stallſchweizer

einpfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſiraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“

Tücht. Pferdeknechte, Nägde,
Dienſtmädchen, ſowie ſämmtl. Betriebs-
arbeiter ſtellt unter den coulanteſten Be
dingungen ſofort oder Neujahr. Für die
richtige Ankunft volle Garantie. Beſtel-
lungen auf Sommerarbeiter.
„Agronom“, Landwirthſchaftl. Vermitte-
lungsbureau, Poſen. Telegramm-Adreſſe:

Agrovnom Poſen. [4536
Für Anfang Januar ſuche ich ein
tüchtiges, beſſeres

Mädohen,
nicht unter 25 Jahren, das fertig kochen
kann und ſich bei ſämmilichen häuslichen
und wirthſchaftlichen Arbeiten betheiligt.
Gehaltsanſprüche mit Zeugnißabſchriften
erbittet

Hermann Schröter
Branrrei Salzwedel.

e e

Wohnungs Geſuhe.

Zum 1. April 1899 werden in Halle in
guter Lage eine kleinere und eine größere
herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus
mindeſtens 5 bezw. 7 Wohnzimmern,
Viener- u. Mädchenzimmer ſowie Stellung
für je 3--4 Pferde geſucht. Offerten
ſind zu richten an Premier-Lt. u. Regts.-Adij.
Winligmann, SHändelſtr. 33. [4649

I Verwiethungen.

x Rlöhlicherweg 4,
große helle Räume zu Contors
Niederlagen und Werkſtätten, ſowie
gr. Lagerplätze und Schuppen ſofort
villig zu vermiethen.

Martinsberg 16, p.
heirſchaftlichh Wohnung 6 heizbare
Räume, Badezimmer, Küſbe und Zubehör,
Preis 900 Mark, 1. April 1899 zu ver-

miethen. (4635Herrſchaftl. Wohunng,
x Martinsberg II II, mit 7 heizbaren

Zimmern nebſt Zubehkr und großem
Balkon, nach Garten 1. April 1899
für 900 Mk. zu vermiethen. (4623

5 90 2 yAm Königsplatz,
Franckeſtr. 3, herrſch. 1. Etage
mit Warmwaſſerheizung ſofort an

ruhige Miether zu vermiethen. [2586

Blücherſtr. 14, I.
gr. herrſch. Wohnnug, 9 Zimmer
und Zubeh., Balkon, Vad eventl.

x Garteunbenntzung c. I. 4. 99 zu
d vermiethen. Beſicht. 11--1 Uhr.
Gnt mödl. Zimmer zu vermiethen

Veginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Leipzigerſtr. 7 III.

20——30000 M.
zur 2. Stelle hinter Bankhypothek auf
Grundſtück im Zentrum der Stadt ſofort
oder ſpäter geſucht. Die Hypothek liegt
innerhalb der der Vankbeleibung zu
Grunde liegenden Werthtaxe. Off. unter
J. Z. 14117 beförd. Rudolf osse,

Halle. [4306950 000 Mark auf Acker T 377,
jederzeit zahlbar,

ansznleihen. Offerten erbittet

H. Silberberg, u gute
Familien Rahriſten.

Die ſtandes amtlichen Vekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Frieda Hildebrandt mit

Hrn. Otto Knodbe (Magdeburg).
Frl. Hedwig Poppe mit Hrn. Hermann
Ahrens (Magdeburg--Braunſchweig).

Fil. Melanie Schümann mit n.
Fritz Stevhen (Magdeburg). Frl.
Helene Hörnecke mit Hrn. Adolf Polenz
(Magdeburg--Marienwerder). Frl.
Margarethe Kreutzmann mit Hrn. Sieg
fried Künne (Magdeburg). Frl.
Gertrud Kreutzmann mit Hrn. Paul
Schulze (Magdeburg). Frl. Mathilde
Hochgräde mit Hrn. Eduard Peters
Magdeburg Hamburg. Frl.

Ottilie Ströbel mit Hrn. Carl Stelz
Friedberg i. H. Schönebeck a. E.).
rl. Minny Meyn mit Hrn. Fritz

Grunoiv (Staßfurth). gel. Selma
Hohbohm mit Hrn. Wilh. Knauth
(Barneberg Hötensleben). Frl. Elſe
Handke mit Hrn. Dr. Beeſe (Berlin--
(Neuhaldensleben). Frl. Agnes
Hildebtandt mit Hrn. Albert Gerloff
Oiemkersleben Langenweddingen).
Frl. Margarethe Kranemann mit Hrn.
Otto Malther (Gr. Salze). Frl.
Lina Kahſe mit Hrn. Wilhelm Müller
(Ziepel--Magdeburg). Frl. Emmy
Bleyer mit Hrn. Otto Dornheim
(Falkenſtein i. V. Magdeburg).
Frl. Marie Weferting mit Hrn. Carl
Petzold (Walternienburg). Frl. Louiſe
Truürnit mit Hrn. Paul Hundt (Men-
den i. W. Calbe a. S.). Frl. An
tonie Niemann mit Hrn. Eugen Kükel
haus (S:hwaneberg--Mühlheim a. R.).

Frl. Elſe Schnert mit Hru. Ernſt
Walther (Melſungen Braunſchweig).

Frl. Johanna Heitſch mit Hru. Otto
Nöckler (Niederpöllnitz Magdala).
Frl. Anna Hoffman mit Hrn. Paul
Eckſtein (Altenburg). Frl. Marie
Lorenz mit Hrn. Ernſt Scharfe (Dres-
den Jena). Frl. Margarethe Münch
mit Hrn. Adalbert Leidenfroſt (Jena--
Leipzig). Frl. Minna Brehmer mit
Hrn. Adolph Gebhardt (Gr.Schwechten
Stendal). Frl. Martha Niehuſen
mit Hrn. Karl Piesk (Halberſtadt).

Frl. Antonie Straubel mit Hrn.
Louis Bußmann Aſchersleben--
Gardelegen). Frl. AngelaSpecher mit Hrn. Oilo Weißmüller
(Aſchersleben). Frl. Emmy Droſihn
mit Herrn Otto Dette (Aſchers-
leben). Frl. Jenny Schwarz mit
Herrn Guſtav Oswald (Frankenhain
Aſchersleben). Frl. Anna Heuſinger
mit Herrn Bruno Freyberg (Leipzig-
Halberſtadt). Frl. Alwine Hamſter mit
Hrn. Fr. Lüddecke (Vogelsdorf).
Frl. Elſa Haertel mit Hrn. Joſef
Matuſchky Naumburg a. S.) Frl.
Anna Juſt mit Hrn. Paul Müller
(Eilenburg--Rüſtern i. Schl.) Frl.
Doris Mehring mit Hrn. Paul Anders
(Wulfen). Frl. Emma Denz'er mit
Hrn. Max Bruchmüller (MWarkranſtädt
Cöthen). Frl. Elſa Kühn mit Hrn.
Paul Keemann Greußen). Frl.
Anna Peter mit Hrn. Carl Schiedung
(Andreasberg). Frl. Alwine Schwarz
mit Hry. Walter Koch (Nordhauſen).
Frl. Elfa Ernſt mit Hrn. Hermann
Peterka (Heringen a. Helme). Frl.
Anna Bauer mit Hrn. Martin Reger
(Nordhauſen). Frl. Jda Garke mit
Hrn. Robert Riecke (Salza a. H.).
Frl. Martha Gärtner mit Hrn. Emil
Müller (Burg b. M.--Gröſt b. Weißen-
fels). Frl. Margarethe Groſſer mit
Hrn. Bruno Uderſtadt (Torgau).
Frl. Emma Ebermann mit Hrn. Richard
Wollſchläger (Torgau). Frl. Antonie
Becker mit Hrn. Max Kielblock (Torgau

„Annaburg).
Geboren: ein Sohn: Herrn Bruno

Ebert (Magdeburg). Eine Tochter:
Herrn Hermann Mehns (Halberſtadt).

Geſtorben: Frau Amalie Eulenverg
Cöthen. Herc J. Koch (Cöthen).
Fil. Alwine Zimmermann (Halber-
ſtadt). Frau Wwe. Mußmann(Aſchersleben). Herr Auguſt Beſchnidt
(Bitterfeld). Frau Emilie Schmidt
(Jeßnitz). Herr Otto Haniſch (Tanger
münde). Frau Dorothea Gewert
Stendal). Herr Walter Eckel,
Gardegrenadier in Spandau (Ammen
dorf).
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PLandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
27. Dezember 1898

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

t Aus dem ſüdlichen Saalkreiſe, 26. Dez. Kartoffel
ankheit und deren Folgen.) Obwohl die Kartoffelernte
herbſt vielfach auch qualitativ recht gut ausgefallen iſt, tritt gegenwärtig

verſchiedenen Ortſchaften unter deu Knollen die Fäulniß auf,
ſche erheblichen Schaden verurſacht. Bei Verwendung ſolcher
ioffeln zu Futterzwecken tritt unter den Schweinen eine

ankheitserſcheinung auf, die nicht ſelten mit dem Tod der Thiere
et. Aeußerſte Vorſicht iſt daher geboten. Auch bei guten Eß-
offeln greift die Fäulniß um ſich, ſodaß dieſelben zum Frühjahr
hrſcheinlich eine geſuchte Waare ſein werden und eine Preis

[4306 erung nicht ausgeſchloſſen iſt.
T t Lochau (Saalkr.), 26. Dez. (Waſſerverunreinigung.)

zahlbar, e weiße Elſter führt gegenwärtig bei dem niedrigen Waſſerſtande
erbittei der re Verunreinigungen mit ſich, welche jedenfalls durch
ſchäft echte Fabrikwäſſer oberhalb unſeres Ortes in dieſelbe gerathen

erſtadt. Das Waſſer zeigt jene ſchmutzigtrübe thonartige Färbung und
ige grauweiße Fäden nach Algenart ziehen in demſelben entlang.
fentlich ſchaffen die Sitzungen der Kommiſſion unter dem Vorſigze
z Landraths Grafen d'Hauſſonville Merſeburg deren eine kürzlich
Schkeuditz ſtattgefunden hat, endlich Abhülfe, da das Waſſer

m Genuß für Menſchen und Thiere ſchädlich iſt und der an ſich
on ſtark zurückgegangene Fiſchbeſtand ſonſt ganz der Vernichung
isgegeben wird.

Zwintſchöna (Saalkreis), 26. Dez. (Jnduſtrielles.)
je Arbeiten auf dem hieſigen Rieſerſchachte, zu den Riebeck ſchen
ontanWerken gehörig, ſind ſo rüſtig vorwärts geſchritten, daß jetzt
der Schwelerei auch die zweite Batterie mit 11 Cylindern vollendet
und vorausfichtlich Ende dieſer Woche oder Anfang nächſter

ſche in Betrieb geſetzt werden wird die Arbeiten auf der erſten
atterie haben bereits ſeit circa 2 Monaten begonnen. Die Werke
den noch eine bedeutende Vergrößerung erfahren, indem zum

Muühjahr eine umfangreiche Briketipreſſe und auch eine Naßpreſſe
richtet werden Auf dem Bruderſchachte, Grube Delbrück bei
jeskau, wird der Betrieb vorausſichtlich nicht mehr lange an
uern der Abbruch der Werte hat bereits begonnen. Während der
ite Schornſtein unterfahren und ſo zu Fall gebracht werden

bleibt der Hauptſchornſtein ſtehen, um zu anderen induſtriellen
vecken Verwendung zu finden.

BVitterfeld, 24. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung.)
n der hieſigen „Kleinkinder-Bewahranſtalt“ fand am
rigen Nachinittage im Feſtſaale die Weihnachtsbeſcheerung
itt. Zu derſelben hatten ſich Vertreter unſerer ſtädtiſchen Behörden,

unde und Gönner der ſegensreichen Einrichtung und zahlreiche
tern eingefunden. Den 80 Zöglingen der Anſtalt war in dem ge
umigen Saale unter einem im ſchönſten Lichterglanze ſtrahlenden
annenbaume der Weihnachtsliſch gedeckt. Digkonus Dellwig
htete an die Erſchienenen eine innige Anſprache, worauf die Kinder

re Geſchenke in Empfang nahmen. Möge auch in Zukunft die
einkinder-Bewahranſtalt in Segen wirken

ss. Holzweiſtig, 24. Dezember. (Die Hand zerquetſcht.)
Pährend der Arbeiter Anton Braczinek beim Kohlen Transport
ittelſt kleiner Lowrys beſchäftigt war, gerieth er mit der linken Land
iſchen zwei gegeneinander prallende Waggons, welche ihm die

dand derart zerquetſchten daß der Genannte in die Halleſche Klinik
Iifgenommen werden mußte.

Wittenberg, 26. Dezember. (Ein alter Weihnachts
rauch.) Die älteſte, ſeit Jahrhunderten geübte Weihnachtswohl-
jat „Die Spende“ gelangte am Sonnabend wieder zur Aus
abe. Die Spende der Univerſität Wittenberg-
alle wird in jedem Jahr um die Weihnachtszeit an

arme Frauen vertheilt. Der Univerſität waren neunzehn
dörfer in der Umgegend von Wittenberg zinspflichtig, deren Abgaben
um größten Theil in Naturalien (Getreide, Eiern, Hühnern u. ſ. w.)
ſtanden, die zu beſtimmten Zeiten an die Univerſitätsverwaltung
u liefern waren. Mit dieſen Abgaben oder deren Erlös bezahlte

ie Univerſität ihre Profeſſoren und Beamten, ließ aber auch einen
ſicht un bedeutenden Theil davon den Armen der Stadt zu Gute
ommen, indem ſie für beſtimmie Arme während des ganzen

Pahres Brod backen ließ und zur Weihnachtszeit auch Gerreide,
das „Spendekorn“, unter ſie vertheilte. Dieſe Univerſitäts wohl
haten ſind geblieben, auch nachdem die Hochſchule nach Halle
ibergeſicdelt iſt. Freilich haben die Dörfer ihre Getreidelieferungen
et alle abgelöſt und die Armen erhallen deshalb auch den Vetrag
des ihnen zugedachten Spendekorns baar ausgezahlt. Das Brod
wird den Armen aber noch heute gebacken. Die Schmidtſche
Bäckerei hier giebt auf Koſten der Univerſität an jedem Mittwoch
m acht arme Wittwen ebenſo viel vierpfündige Brode aus.

Helbra, 26. Dezember. (Weihnachtsgeſchenk.) Die
Schrödel Verlagsbuchhandlung in Halle hat der Königl.
Regierung zu Merſeburg 100 Mk. zur Beſchaffung von Lehr-
lteln mit der Beſtimmung übergeben, ſie einer bedürftigen Schul-
zemeinde des Regierungsbezirks zukommen zu laſſen. Als ſolche iſt
die ev. Schule zu Helbra von der Königl. Regierung bezeichnet
worden.

Sangerhauſen, 26. Dezbr. (Geſtörte Weihnachts
reude.) In vielen Häuſern unſerer Stadt haben die Weihnachts

ſreuden eine bedauerliche Trübung erfahren, denn die Liebkinge des
hauſes müſſen, an Lungenentzündung oder Scharlach und Diphtheritis
erkrankt, das Bett hüten. Das Scharlachfieber, das im Verein mit
dem Würgengel Diphtheritis früher ſo viele Opfer forderte hat in
folge der bedeutend fortgeſchrittenen Behandlungsweiſe ſeine Schrecken
zum Theil verloren. Jmmerhin iſt natürlich die größte Sorgfalt
geboten. Mögen die Eltern die Freude haben, ihre Lieblinge bald
wieder friſch und munter zu ſehen.

Weißſtenfels, 26. Dezember. (Diebſtahl. Neue
Fahne.) In volizeiliche Haft genommen wurde geſtern Abend ein
Kellnerburſche des Reſtaurants „Bayeriſcher Hof“. Derſelbe hat
einem dort in Stellung befindlichen Mädchen einen größeren Betrag
entwendet, welcher bei ihm vorgefunden wurde. Dem Kriegerverein
„Ehemalige 36er“ iſt die Erlaubniß zur Führung einer Fahne ertheilt
worden.

Naumburg a. S., 26. Dez. (Ankauf von Terrain
für einen neuen Exerzierplatz.) Wie wir hören, hat die
am 21. d. Mts. durch eine militäriſche Kommiſſion vorgenommene
Veſichtigung weiterer Grundſlücke das günſtige Ergebniß gehabt, daß
zwei der in Augenſchein genommenen Terrainſtücke als für den
anzulegenden Exerzierplatz brauchbar erklärt wurden. Hierdurch ge
winnt die Ausücht, bald unſere Stadt durch eine größere Truppen
menge dauernd belebt zu ſehen, immer mehr eine greifbare Geſtalt.

Nordhanſen, 25. Dezember. (Trichinenfun d.
Zum Austritt des J. Bürgermeiſter s.) Im hieſigen
Trichinenamt im Schlachthof, welchem ein Poſten amerikaniſcher
Speck zur Unterſuchung eingeſandt worden war, wurden in einer
daraus herrührenden Speckſeite Trichinen gefunden.

Herr I. Bürgermeiſter Schuſtehrus hat dem Magiſtrat in
Charlottenburg mitgetheilt, daß er an den Regierungspräſidenten zu

Erfurt das Geſuch gerichtet habe, ihn am 31. Januar aus ſeiner
bisherigen Stellung in Nordhauſen zu entlaſſen, um am
1. Februar ſein neues Amt antreten zu können.

W. Mühlhauſen, 25. Dezember. (Tödtlich verunglückt.)
In der F. ſchen Färberei wurde Sonnabend Vormittag dem 60 Jahre
alten Arbeiter Sander an der Centrifuge der linke Arm ausgeriſſen.
Der Bedauernswerthe verſtarb an der erlittenen Verletzung am
Nachmittag desſelben Tayes.

O. Heiligenſtadt, 24. Dezember. Verſchollen.) Das ſeit
nunmehr 14 Tagen ſpurlos verſchwundene junge Mädchen aus
hieſiger Stadt iſt nach wie vor verſchollen. Man ſteht vor einem
Myſterium. Alle noch ſo eifrigen Nächforſchungen ergaben auch
nicht den geringſten Anhalt für den Verbleib des Mädchens. Daſſelbe
hatte vorher nie die Abſicht geäußert, wegzureiſen, beſaß hierzu auch
keinerlei Mittel. Ebenſo dunkel iſt das Verſchwinden des Guts
beſitzers Röhling in Fretterode. Dieſer wohlſſituirte, 50jähr.
Mann iſt nun ſeit etwa 9 Monaten auf ähnliche Weiſe fern von
ſeinen Hauſe und ſeiner Familie. Auch R. hatte nie die Abſicht
kundgegeben, ſeine Angehörigen zu verlaſſen. Wenn in beiden Fällen
nicht ein Unglück oder Verbrechen vorliegt, ſo ſteht man hier geradezu
vor Räthſeln.

G Vom Eichséfelde, 23. Dezbr. (Eine große Weber
verſammlung in Heyerode), an der etwa 200 Handweber
theilnahmen, beſchloß die Gründung einer freien Weber-
Jnnun für Heyerode und Umgegend. Der anweſende
Gewerbe Inſpektor Liebig aus Mühlhauſen hielt einen
längeren Vortrag über die Organiſation des Weberhandwerks. Die
fortwährende Entwickelung des Maſchinenweſens drücke auf die
Löhne. Seit Beginn eines freien Arbeiterſtandes haben ſich überall,
beſonders in England, Gewerkſchaften gebildet. Jn Deutſchland
haben ſich leider die Sozialdemokraten der Gewerk-
ſchaſten bemächtigt und geberden ſich nun, als ſei die Sozial
demokratie es geweſen, welche die Arbeiter zu ſolchen Vereinigungen
zu bereden verſiände. Aber das iſt ein großer Jrrthum: Noch ehe
es Sozialdemokraten gab, exiſtirten die Jn nungen. Redner
empfahl, daß die Handweber zu einer freien Innung ſich entſchlöſſen,
und wenn auch eine ſolche anfangs nicht allzu große Vortheile
biete, ſo würde durch Jnnungsverbände ſich doch manches er
reichen laſſen.

Magdeburg, 26. Dezember. (Zur Eingemeindung
von Cracau.) Zur Vorberathung der Eingemeindung von
Cracau hat bereits eine Sitzung des gemiſchten Ausſchuſſes ſtatt
gefunden. Wie man hört, ſoll unter den Mitgliedern, die dieſer
Kommiſſion angehören, wenig Reigung für die Eingemeindung von
Cracau in den Kommunalverband Magdeburg vor-
handen ſein. Man iſt der Anſicht, daß durch die Jncorporirung von
Cracau der Stadt Magdeburg große Koſten erwachſen, die
die Steuerlaſt noch erhöhen, und hält wenigſtens den jetzigen Zeit
punkt no v nicht für geeignet, die Eingemeindung vorzunehmen.

ss. Wanzleben, 24. Dezember. (Un geſchickter Radler.)
Das 6jährige Kind Charlotte Wagner, welches mit dem Puppen
wagen auf de Arm über die Straß? ging und einem Geſchirr
auswich, achtete hierbei nicht auf einen von der anderen Seite
kommenden Radler. Von dieſem, welcher noch wenig geübt im
Fahren, würde die Kleine ſo heftig umgerannt, daß ſie beim Hin
ſtür zen den rechten Oberſchenkel brach und die Ueberweiſung in die
Klinik zu Halle nöthig war.

Renhaldeusleben, 25. Dezember. (Die altberühmte
Stammzuchtſchäferei des Herrn von Nathuſius auf
Hundisburg) bildet einen Anziehungspunkt für inländiſche und
ausländiſche Schafzüchter. Dieſer Tage waren wieder Beſucher aus
Frankreich und aus den Oranfefreiſtaaten in Südafrika daſelbſt an
weſend. Früher pflegten die deutſchen Züchter ihre Zuchtböcke zur
Blutauffriſchung in Frankreich anzukaufen, jetzt iſt es umgekehrt,
die franzöſiſchen Schafzüchter kommen nach Deütſchland. Der
Export in Zuchtthieren der Hundisburger Schüäfereien iſt ein
bedeutender, beſonders nach Südamerika und dem Caplande.

Patentſchan. Angemeldet von: Ludwig Schiecke,
Magdeburg: Verfahren zum Härten von Stahl Zuſ. z. Pat. 100 310.
Zermann Stoepel, Brehna Kolben- oder Schneckenpreſſe mit einem
durch Federn, Gegengewicht oder Waſſerdruck getragenen Boden.
Paul Müller, Magdeburg Heftklammer. Dr. Conſtantin Fahl
berg, Salbke Weſiterhüſen a. E. 1. Verfahren zur Verarbeitung
eines Gemenges von o- und p-Sulfobenzosſäure auf
pSulfaminbenzosſäure oder einen Eſter hiervon oder pSulfobenzoe
ſäurediamid und Sacchatin. 2. Verfahren zur Trennung der o
und p-Toluolſulfoſäure vermittels ihrer Magneſiumſalze. 3. Ver-
fahren zur Trennung der o und pToluolſulfoſäure vermittels ihrerZinkſalze. G. Schun, Magdebürg-Neuſtadt: Eine Ausführungs-
form der durch Patent Nr. 99 979 geſchützten Vorrichtung an Ballen
preſſen zum Zuführen des Preßmaterials Zuſ. z. Pat. 99 979.
John F. Lewis, Scranton, Pennſ., V. St. A. Vertreter
Auguſt Rohrbach, Max Meyer u. Wilhelm Bindewald, Erfurt
FederdruckSchmierpreſſe für halbflüſſige Schmiermittel. Ertheilt
an: A. Wallmeyer, Gotha Reibemaſchine mit zwei in einander
liegenden Reibetrommeln Nr. 10] 582. O. Daukworth,.
Magdeburg: Silo mit Lüftungs-Einrichtung. Nr. 101 606.
A. Wagner, Magdeburg: Kleiderſchutzvorrichtung für Fahrräder.
Nr. 101635. H. Kröning, geb. Oſchmann Magdeburg Spreitz
bares Inſtrument für Einſpritzungen in natürliche Körperhöhlen,
Nr. 1601622. Clad und E. Schnabel, Langen-
ſalza: Fadenführer für Spinn- und Zwirnmaſchinen.
Nr. 101646. Hermann Laaß u. Co. Magdeburg
Neuſtadt: Wurzelausheb maſchine mit verſtellbaren Meſſer-
taſchen. Nr. 101 569. Ch. Hagans, Erfurt Einrichtung zum
Kurpeln von Schraubengelenkkuppelungen mit Einbufferkuppelungen
für Eiſenbahnfahrzeuge Zuſ. z. Pat. 96012. Nr. 101 598.
F. Fleiſchmann, Rottersdorf b. Leheſten Dachziegel mit ſeitlichen
Falzen und quer abgeſetzter Oberfläche. Nr. 101 630. R. Zidinsky,
Neu-Weißenſee Chriſtbaumleuchter. Nr. 101 641.

Deſſan, 26. Dez. (Trauer im herzoglichen
Hauſe.) Tiefe Trauer iſt am Weihnachtsfeſt in die Familie des
Prinzen Eduard von Anhalt und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin
Louiſe, eingezogen. Das am 10. Februar 1897 geborene Söhnchen,
welches die Namen Leopold Friedrich Moritz Ernſt Konſtantin
Aribert Eduard von Anhalt führte, iſt geſtern, am 2. Weihnachts
feiertag, kurz nach 3 Uhr Morgens geſtorben.

Greußen i. Th., 26. Dez. Ein Waarenhaus in
Konkurs.) Das erſt ſeit dem 1. April d. Js. hier beſtehende
e erenhaus von Gebrüder Weidig hat den Konkurs an
gemeldet.

Eiſenberg, S.-A., 25. Dezember. (Gasbeleuchtun g.)
Unſere Stadt hat nunmehr ihre eigene Gas anſtalt erhalten.
Dieſelbe iſt für Rechnung der Stadtgemeinde vom Civilingenieur
Hempel aus Berlin erbaut und in dieſen Tagen dem Betriebe über
geben worden. Die Baukoſten belaufen ſich annähernd auf eine

Viertelmillion, aber man hofft ſtädtiſcherſeits, mit der Gasanſtalt doch
ein gutes Geſchäft machen zu können. Die Länge des Rohrnetzes
beträgt ungefähr 13 000 Meter.

Mittweida, 24. Dezember. (Abwehr Bebelſcher
Angriffe.) Jm „Mittw. Wochenbl.“ erläßt Bürgermeiſter Apelt
folgende Erklärung: „Jn der Sitzung des Reichstages vom
15. d. M. hat Reichstags Abgeordneter Bebel geäußert, „der Mitt-
weidaer Bürgermeiſter habe ſich die offenbarſte Geſetzesverletzung zu
Schulden kommen laſſen; es ſei auch zugegeben worden, daß die
Handlungsweiſe ungeſetzlich war, eine Beſtrafung deſſelben ſei aber
trotzdem nicht erfolgt, weil er ſich der Ungeſetzlichkeit ſeiner Hand
lung nicht bewußt geweſen ſei.“ Falls ſich, wie ich annehme,
dieſe Aeußerung auf meine Perſon y ſoll, ſo erkläre ich
hiermit öffentlich, daß wegen angeblicher Geſetzesverletzung weder eine
Anklage gegen mich erhoben, noch auch eine Unterſuchung gezen
mich eingeleitet worden iſt, und daß überhaupt eine ungeſetzliche
Handlungsweiſe von zuſtändiger Seite mir nicht zur Laſt gelegt
worden iſt. Ich muß daher die Behauptung, „die Ungeſetzlichſeit der
Handlungsweiſe ſei zugegeben worden“, als unwahr zurückweiſen und er
warte von Herrn Bebel den Beweis der Wahrheit für die von ihm unter
dem Schutze der Redefreiheit gethane Aeußerung.“ Herr Bebel wird
ſich, wie gewöhnlich, hüten. Es iſt ja bekannt, daß Herr Bebel ſich
in ſeinen Reichstagsreden in Allem, was er an poſitiven Dingen
zu Tage zu fördern ſucht, mehr oder minder ſtark „irrt“. Abet
derichtigt er je etwas Nein!

Vermiſchtes.
Erſchwindelter Weihnachtsurlaub. Salvator Ruſſo, ſeines

Zeichens Schlächter in Reapel, dient augenblicklich beim 89. Jnfanterie-egiment in Bergamo. Er hätte gar zu gern Weihnachten zu Hauſe

in Neapel gefeiert. Und ſo wandte er ſich an ſeinen Bruder Luigi,
der in Neapel Prieſter iſt. Der verſudte ſein Glück bei zwei ein
flußrcichen Neapler Abgeordneten, aber die weigerten ſich, dem Bruder
den Urlaub zu verſchaffen. Jetzt ſchlug Don Luigi einen falſchen
Weg ein. Er wandte ſich an zwei bekannte Geſchäftsinhaber
Winkeladvokaten, von denen es in Neapel wimmelt und die
die Korridore der Gerichte unſicher machen. Gegen 45 Lire Ent-
geld verſprachen ſie ihm, ſeinen Bruder den Urlaub zu er
wirken. Sie gingen zum Vizekanzler der zweiten Prätur und
verabredeken mit ihm eine höchſt einfache Sache: Es muß dem
Salvatore ein Vorladungsbefehl in einer imaginären Straſſache zu
geſchickt werden! Geſagt, gethan! Die Sache fam aber leider
heraus. Ein anderer Soldat nämlich, dem kurz vorher derſelbe Vze
kanzler auf dieſelbe Weiſe Urlaub verſchafft, ließ durch jenen
ſeinem Oberſten um Verlängerung des Urlaubs um 14 Tage
erſuchen da die „Sache“ verſchoben worden ſet.
Einfach und genial! Der Oberſt ſchöpfte aber Verdacht,
ſchrieb an den Prätor in Neapel und ſo wurde der ganze Schwindel
aufgedeckt. Der Staatsanwalt ſtellte einen Verhaftsbefehl gegen
Don Luige aus wegen Theilnahme an Urkundenfälſchung und ließ
ihn früh verhaften, als er nach Celebrirung der Meſſe die Kirche
verließ. Uebrigens ergab eine auf die Entdeckung bin angeſtellte
Unterſuchung, daß in der letzten Zeit nicht weniger als 11 Soldaten
auf dieſem Wege ſich fröhliche Tage gemacht hatten. Auch die
ſpazierten nun ſämmtlich in Nummer Sicher, wo ſie darüber nach-
denken können, daß es. doch kein vollkommenes Glück auf dieſer Erde
giebt, da immer Neider vorhanden ſind, die es einem mißgönnen.
Ans der Weihuacht von 1870 vor Paris erzählte am

Freitag Abend bei der Weihnachtsfeier des Vereins „Bismarck“ Herr
Paſtor Fritſch vom Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion
in Berlin eine Geſchichte. Es war in der heiligen
Nacht, als plötzlich ein Mobilgardiſt, ein berühmter Sänger,
aus der Verſchanzung ſtieg, einige Schritte auf die deutſchen Vor-poſten zuſchritt, grüßte n dann mit kräſtiger Stimme aus voller

Bruſt das Weihnachtslied in die Nacht ſang:
„'s iſt zwölf, ihr Chriſtenleut', die heil'ge Siund,
Da ſtieg der Gottmenſch zu uns Menſchen nieder.“

Kaum war der Sänger wieder in der Verſchanzung verſchn unden,
da wurde die Geſtalt eines ſtrammen deutſchen Artilleriſten ſichtbar.
Er näherte ſich den Franzoſen, grüßte und ſang eines unſere
deutſchen Weihnachtslieder. Wie vorhin die Deutſchen, ſo lauſchten
jetzt die Franzoſen dem kühnen Sänger. Und als er ſchloß „Ehre ſei
Gott in der Höhe“, da tönte es einmüthig in vollen Alkorden aus
der deutſchen Feldwache „Ehre ſei Gott in der Höhe“, und wie
aus einem Munde fam die Antwort in franzöſiſcher Sprache:
„Weihnachtszeit, Weihnachtszeit!“

Senſation um jeden Preis! Das Londoner Senſationsblalt
„Daily Mail“ arbeitet, wie längſt bekannt iſt, mit den tollſten und
verwerflichſten Mitteln, um die Aufmerkſamkeit der Zeitungsleſer auf
ſich zu lenken. Die Senſation um jeden Preis, die bisher nur in
den verhetzenden Leitartikeln und in den gar oft aus der Lurt ge-
griffenen „Spezialtelegrammen“ des Blattes zur Geltung kam, iſt
jetzt von den geſchäftskundigen Machern der Zeitung auch unter den
Strich verlegt worden. Der neueſte Feuilletonroman des Skandal-
journals heißt: „Die verſchleierte Dame und der Geheimdienſt des
Kaiſers von Deutſchland, ein Liebesroman“. Man kann ſchon aus
dem erſten Romanabſchnitt, der die Machart der blödſinnigſten
Hintertreppenromane aufweiſt, erſehen, daß kein Geringerer als der
Kaiter von Deutſchland der Held der Geſchichte iſt. Bismarck,
Moltke, der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich u. ſ. w. werden in
dieſem Abſchnitt bandelnd oder leidend vorgeführt. Mit
einem Worte es riecht uach Senſation. Die Geſchichte beginnt
mit einer Spionage, die von einer angeblichen Baronin aus-
geführt wird, welche ein Liebesverhältniß mit dem Kronprinzen
Rudolf hatte und dann nach Berlin ging, um für Oeſterreich zu
ſpioniren. Ein Offizier überraſcht ſie in cinem Zimmer des Kriegs-
miniſteriums, wo ſie Geheimdokunente durchblättert. Wis hatte ſie
hier zu thun Wenn man ihr glauben darf, nichts ſie war nur
„irrthümlich“ hierher gekommen und hatte ſich ſoeben gedückt, um etwas
an ihrer Toilette in Ordnung zu bringen. Man holt ſchleunigſt
Bismarck, Moltke und andere hervorragende Perſönlichkeiten herbei,
aber ſie können aus der Dame nichts herausbringen. Plögßlich tritt
der Kaiſer ein, der alle fortſchickt und mit der Dame allein bleibt.
Er kennt ſie und weiß, daß ſie eine Spionin iſt; ohne lange Vorrede
zieht er den Degen aus der Scheide und zwingt die Dame, aus
einem ihrer intimſten Kleidungsſtücke einen Kriegsplan heraus-
zunehmen, den ſie geſtohlen und dort verſteckt hatte. Dann ſtellt
der Kaiſer die ſchöne Frau vor die Alternatire: „Entweder Sie
ſtellen ihren Scharfſinn und Jhre Schönheit in den Dienſt Deutſch
lands und geben Oeſterreich auf oder Sie beſchließen Jhr Leben in
einer Feſtung.“ Von der Feſtung will die Dame nichts wiſſen,
folglich bleibt ihr nur der Vertrag mit Deutſchland übrig. Für
einen Romananfang iſt das gerade ſenſationeller Unſinn genug.

v J

aus der Exportbierbrauerei ron Chr. Pertseh in Kulmbach Qualität Sperial), nur reines
Malz- und Hopfen-Prodnkt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nährwerthes c. von ärztl.
Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt, empfiehlt in vorzüglicher Oualität

in Gebinden, Flaſchen und Krügen mit Kohlenſänre

E. Lehmmer, Halle a. S., Bölbergaſſe 2.
An der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher Nr. 238.n b Er l5 e II AEB, Preisſiſte zu einen div. Vieren iſt in meinem Contor zu haben, wird auch auf

Wunſch franco zugeſandt. (4160
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Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Guts
beſiers Auguſt Knoche zu Wallwitz iſt erloſcheu.

Gutenberg b. Trotha, den 24. Dezember 1898.
Der Anmtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſenche unter dem Rindviehbeſtande des Guts-

beſttzers Otto Heergeſelle zu Daleng iſt erloſchen.
Domnitz, den 23. Dezember 1808.

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist.

Vekanntmachung.
Der Jngenieur Richard Kathe beabſichtigt auf ſeinem im öſtlichen Felde

der Stadt Halle a. S., unweit des Canengerweges belegenen Grundſtücke eine Fabrik
anlage zur Herſtellung eiſerner Brücken, Keſſelſchmiedeardeiten, ſowie Eiſen und
Blechkonſtruktionen zu errichten.

In Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung wird dieſes Vorhaben
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen
gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei dem unterzeichneten
Stadtausſchuſſe ſchriftlich in 2 Exemplaren einzureichen, oder zu Protokoll zu er
klären, indem die ausdrückiiche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf
dieſer Friſt Einwendungen nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in dem
Bureau des Stadtausſchuſſes, Rathhaus (Waagegebäude), Zimmer Nr. 30, zur
Einücht aus.

Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Termin vor dem Kommiſſar des Stadtausſchuſſes, Herrn Stadtrath Winter, auf
den 14. Januar 1899, Vormittags 9 Uhr, im Zimmer Nr. 25 des Rath-
hauſ.s (Waagegebäude) hierſelbſt anberaumt worden.

Der Unternehmer und die etwaigen Widerſprechenden werden hier
darch zu dem Termine unter der Verwarnung eingeladen, daß im Falle ihres Aus
bleibens die Erör erung der Einwendungen gleichwohl erfolgen wird.

Halle g. S., den 23. Dezember 1898.
Der Stadtausſchnuß des Stadtkreifes Halle a. S. von Holly.

Bekanntmachung.
Bei Beginn des Winters wird die Verordnung der Königlichen Regierung zu

Merſeburg vom 28. November 1835 in Erinnerung gebracht, nath welcher das Eis
flicßender oder ſtehender Gewäſſer nicht eher betreken werden darf, ais von der
Ortspolizeibehörde der Zeitpunkt beſtimmt iſt, von welchem ab dies geſchehen darf.

i Uebertretung dieſer Verordnung zieht die Beſtrafung der Schuldigen
nach ſich.

Halle a. S., den 14. Dezember 1898. Die PolizeiVerwaltung.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Schieferdeckerarbeiten einſchl. Lieferung der Materialien
zum Neubau des Waſſerthurms auf dem Roßplatze ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis

Donnerstag, den 29. Dezember, Vormittags 10 Khr
auf dem Stadtbauamte e'nzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.
Halle a. S., den 24. Dezember 1898. Der Stadtbaurath. Genzmer.

UutzholzHerſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Aunaburg ſollen am

Montag, den 9. Jannar 1899, Vorm. 10 Uhr,
im „Waldſ hlößchen“ zu Annaburg öffentlich verſteigert werden Die Kiefern
Kahlſchläge Jagen 102, 104 und 105 2023 Kiefernſtämme III. bis V. Klaſſe mit
rund 1170 ſw, und aus dem Kahlſchlage Jagen 33 175 Telegraphenſtangen,
6,5 m lang, ir 1 Looſe.

Die Verſteigerung des Kiefernlangholzes ſoll ſtattfinden
2. Jagen 102, Waldbahnſchlag, 3 Klaſſenlooſe und zwar 13 Stämme III.,

108 Stämme IV., 150 Stämme V. Klaſſe.
2. Jagen 104. a) nördlich des Kinderweges und am Kinderwege 74 Stämme III.,

108 Stämme IV., 96 Stämme V. Klaſſe im Einzelverkauf (blauer Farban
ſtrich on der Nummerſeite). Außerdem 18 Stämme III., 200 Stämme IV.,
154 Stämme V. Klaſſe in Looſen von 3, 5 und 10 Stück b) Waldbahn-
looſe ſüdlich des Kinderweges:
3 Looſe III. Klaſſe von zuſammen 57 Stämmen mit rund 67 kw,

3 J V. 4 38 II 3 10h dJ V. 1923. Jagen 105 (Aufhieb am Kinderweg), Einzelverkauf (blauer Farbanſtrich an
J n arerſelee von 3 Stämmen III., 16 Stämmen IV., 11 Stämmen

Klaffe.
Loosregiſter vom 3. Januar ab koſtenfrei auf dem Bureau, Stammregiſter

die Exped. d. Bl. unter

Aufruf?
Am 21. Dezember Abends hat ſich der

anſcheinend geiſteskranke Arbeiter Caſimir
Poch aus Schraplau, 31 Jahre alt,
von hier entferut. Derſelbe war bekleidet

mit dunkler Hoſe, dunklem Jacket und
blauem Shawltuch, hellgrauem Hute. Es
wird gebeten, denſelben anzuhalten und
dem Unterzeichneten Nachricht zu geben.

Oberamt Schraplau
Dr. G. Humbert.

Erbtheilungshalber iſt ein ſehr ſchönes
kleines

Allodial- Rittergut
in Mecklbrg. Schwerin, in der Nähe der
Oſtſee u. d. Badeorte Heiliger Damm uſw.
mit ſehr ſchönem Wohnſitz ſehr preis
werth zu verkaufen. Areal 990 Morg.
Die Wirthſchaft iſt muſterhaft in Ord-
nung und verzinſt den Kaufpreis ſehr gut.
Anz. 89--100 000 Mk. Näheres durch

Chr. Hermes,
Roſtock, Alexandrincuſtr. 45.

Eine Ziegelei
mit Handbetrieb in der Nähe einer In
duſtrieſtadt in der Provinz Sachſen ſoll

verpachtet
werden. Zur Uebernahme iſt ein Kopital
von 6000 Mk. nothwendig. Offert. nimmt
die Exp.. Bl. unter Z. 14238 entgegen.

Wer betheiligt ſich mit
30-50000 Mk. an ſicherem

6 pCt. feſt und die Hälfte
vom Reingewinn? Agen-
ten verbeten. Offert. an

Z. 14356. 14356
Friſchmilchende Kuh
mit Kalb zu verkaufen.

Zappendorf Nr. 7.
2000 Centner

Prof. Maercker,
wie ſie der Stock giebt, ab Station
Zſchakan, Anfangs Januar u. Js.
lieferbar, Preis 1,50 Mk. p. Ctr.,
ſind abzugeben in 14598Eöſllitzſch b. Belgern.

Ziegen-, Haſen- und
Kaninchenfelle

kaufen fortwährend
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplaun 2.

x ff. Herinuge,
X 6 Stck. 25 à Stck. 5, 7 u. 8

bei rechtzeitiger Beſtellung gegen Schreibgebühr.

wen

Liehenauer
Strasse 3.

Obst-Central-Verhaufsstelle.

r Wegen Angabe des Ladens Grosse Steinstrasse 81 eröffnen wir bie
Januar

Srossen Ausverſccuf
sämmtlicher vorhandenen I Obstsorten
zu herabgesetzten Preisen.

0 Leipzigerstr. 22.

Feuorversicherung
Steuerzetlel

e. Lebens versicherung Mappen,

Callicoband
Stück 3--5 Mark,

Lederband

Stück 10—20 Mark.

of A. Trautwein, eanersn,

rentabelen Geſchäft gegen Fernspr. 794. z

Bes. Paul Sünderhauf.
Ausschank der

Kulmbacher Exporthier-
brauerei

Mathänus Hering I, besonders für
Reconvalescenten ürztlieh empfohlen.

Krughbier
mit Kohlensäure-Verzapfung,

à Krug ea. 5 Liter.
Kulmbacher Mk. 2.50.

Pitsner Bürgerl. Bräuhaus Mk. 3.00.

VFlaschenbier
Kulmbacher 15 Flaschen

MK. J. 00
trei Haus ohne Prand.

Marktplatz

WADI-KIS R e
o

Onno Behrends, Hof., Worden.
Vorgüglichste priswertheste Marken

x kg von Mk. 2. bis Mk. 6.
Niederlagen in Halle a. S. bei Auus Bethge, A. Krantz Nachf.

S

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKkeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Boerlin und
InowrazlaW.

an Pferde bis 5 Pfund.
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an Mikcehvieh bis 4 Pfd.

empfohlen.

Die garantirt reine

a Müller's Maisſeim Melasse u
hat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz ſtervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
Kostenſreie Analyse rür Gesundheit, Reinheit, Protein und PVett.

Man giebt von
Müller's MaisKeim-Melasse

gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

An Schweine nur Müller's Maiskeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und Oerte wit Gehaltsgarauntie franeo aller Stationen geben auf Frage-

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

t

per 1000 Pfand lebend Gewieht

an Mastvieh bis 7 Pl.
an Jungvieh bis 5 Pfd.
an Scehaſe bis S Pfund

12545

Berlin und
Inowrazlaw.

e

r T h W L D. I J J S J J J n 77 h W r e 9 9! 8 8
J 9 9 9 J

l

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. für die Inſerate verant vorilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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